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Intferessante kinzeſſietten ous dem Ceumo-Froveß

Monardisten ung

Geſtern hat vor dem Reichsgericht in Leipzig
der Prozeß wegen der Jnduſtrieſpionage
im Leuna-Werk begonnen. An der Verhand-
lung nimmt ein Vertreter des Reichswehrminiſte
riums als militäriſcher Sachverſtändiger teil. Die
LeungaWerke ſind als Nebenkläger zugelaſſen, ſie
werden durch den Rechtsanwalt von DehnRot-
felſer vertreten.

Ueber die Vorgeſchichte des Prozeſſes haben wir
bereits geſtern berichtet. Von Intereſſe iſt, daß die

meiſten Angeklagten aus nationaliſtiſchen
Organiſationen ſtammen. Der Haupt-
'angeklagte Wilhelm Becker hatte den Krieg
als Kriegsfreiwilliger mitgemacht. Er heirateie
ſpäter Frau Vollrath, ſeine jetzige Frau, und
übernahm damit eine Gaſtwirtſchaft in der Nähe
won Weißenfels, die er als ſtreng nationaler
Mann ſtolz Deutſcher Kaiſer“ nannte.
Von der organiſierten Arbeiterſchaft wurde ihm
nahegelegt, den Namen ſeiner Gaſtwirtſchaft zu

gemieden und es blieb Vecker ſchließlich
kichts weiter übrig, als den Konkurs anzu

melden.

Nachdem er es dann noch einmal in Weißen
fels mit einer Gaſtwirtſchaft verſucht hatte über
nahm er dann die Vertretung verſchiedener Firmer
und führte ein bewegtes Leben. Er iſt im ganzen
zwölfmal vorbeſtraft. Auf die Frage, wie
er Verbindung mit dem franzöſiſchen Spionage-
dienſt bekommen habe, wird in öffentlicher Ver-
handlung nicht eingegangen. Sein Verteidiger be
antragt für ihn den Schutz des S 51 und das Ge
richt beſchließt, ihn auf ſeinen Geiſtes zuſtand
unterſuchen zu laſſen. Becker war nach Auf-
deckung der Spionage aus Deutſchland geflohen.
Er hielt ſich im Saargebiet auf. Hier haben ihn
aber ſchließlich Polizeibeamte der ſaarländiſchen
Regierung gefaßt und ihn, da er ohne Ausweis-
papiere war, kurzerhand nach Deutſchland abge
ſchoben. Die beiden ſaarländiſchen Polizeibeamten
wurden dafür von den franzöſiſchen Behörden
wegen „Freiheitsberaubung“ mit Gefängnis be-
ſtraft.

Die Hauptangeklagte Becker war, wie bereits ge
meldet, im LeungaWerk als Reinemachefra,u
tätig und hat hierbei wichtige Jnduſtriepapiere ge-
ſtohlen und ihrem Mann ausgeliefert, der ſie dann
an die franzöſiſche Spionagebehörde weitergab.

Jhr mitangeklagter Sohn, der Obergefreite
Vollrath der Reichswehr, hat auch eine ſtreng
nationale Vergangenheit hinter ſich. Vollrat
war, bevor er zur Reichswehr kam, Mitglied des
Wehrwolfs in Weißenfels. Von dort aus wurde
er Zeitfreiwilliger und kam durch Protektion in
die Schwarze Reichswehr. Als dieſe aufgelöſt
wurde, gelang 23 ihm, bei einem Reiterregiment
der Reichswehr unterzukommen. Vollrath hat
ſeinerzeit am Sturm der Kappiſten auf das
„Volkshaus“ in Leipzig teilgenommen.
Die anderen Angeklagten ſtammen zum größten

Teil ebenſo aus nationaliſtiſchen Organiſationen.
So war der angeklagte Bauingenieur Kühling

Vorſitzender der Ortsgruppe Weißenfels des
Wehrwolfs. Auch der angeklagte Reichswehr
obergefreite Albert Sarter ſtammt aus ſchwarz
weißroten Kreiſen. Er war nach der Revolution
Mitglied eines berüchtigten Freikorps und be
teiligte ſich an der Niederwerfung des mitteldeut
ſchen Aufſtandes. Schielßlich fand auch Sarter den

Weg zur Reichswehr. u
Die Verhaftung des Angeklagten Amann gingin ſehr rer Weiſe vor ſich. Als die

Polizei ihn verhaften wollte, gelang es Amann, aus
einer Hintertür ſeine Wohnung zu verlaſſen. Um
ſeinen Verfolgern zu entgehen, ſprang er ſchließlich

in die Saale. Ein Polizeibeamter verfolgte ihn

Endetn. Das lehnte er jedoch entſchieden ab, da

rer monarchiſtiſ9 7 27i. Die Arbeiter haben feine Gaſtwirt

ſchwimmend und konnte ihn nach hartem Kampfe
verhaften,

Nachdem die Angeklagten zu ihren Perſonalien
vernommen waren, beantragte der Vertreter der
Reichsanwaltſchaft, die

Oeffentlichkeit für die ganze Dauer des Pro
zeſſes wegen Gefährdung der Staatsſicherheit,

WehrwöltleraisSpione
Der Hauptangeklagte Becker nannte seine Kneipe „Deutscer Kalser“ MehrerAngeklagte waren Führer des Wehrwolts und Mitgneder der Schwarzen nein

Die ſechs Verteidiger der Angeklagten waren mit
dieſem Antrag einverſtanden und der Senat beſchloß
anträgsgemäß.

Nach Chequers
Die deutſche nationaliſtiſche Preſſe beeilt ſich,an der Hand des allgemein ten el

Kommuniqués über die Verhandlungen von
Chequers zu verkünden, daß die Begegnung
zwiſchen den deutſchen und den engliſchen Mi-
niſtern ergebnislos verlaufen ſei. Das iſt
eine grobe Jrreführung. Denn ein konkretes
Ergebnis konnte bei dieſer erſten Fühlungnahme
gar nicht herauskommen.

Die Beſprechungen in England konnten nur der
gegenſeitigen Unterrichtung dienen,

Die Verhandlung ſelbſt, zu der mehr als 40 ſie konnten nur den Auftakt zu einer kommen
Zeugen geladen ſind, wird wahrſcheinlich mehrere
Wochen in Anſpruch nehmen, da nur in der Zeit
von 9 bis 14 Uhr verhandelt werden ſoll, weil einige

insbeſondere der Landesverteidigung, auszu
ſchließen.

l S.
„Schlangenſtehen“ der Konteninh

mu
Konteninbabern war ungeheuer. Na

Die Sozialdemokraten Wels und

Der Reichskanzler und der Reichsaußenminiſter
kehren am Mittwochnachmittag nach Berlin zurück.
Vorausſichtlich werden ſie dem Reichskabinett über
den Verlauf ihrer Beſprechungen in Chequers und
ihre perſönlichen Eindrücke während ihres Aufent-
halts in England noch am Mittwochabend Bericht
erſtatten. Am Freitag wird der Reichskanzler den
Reichspräſidenten, der zur Zeit auf ſeinem Gut in
Neudeck weilt, über die Beſprechungen mit den
engliſchen Staatsmännern und die

weiteren Abſichten des Kabinett zur Auf-
rollung des Reparationsproblems

informieren. Man nimmt an, daß die Reichs-
regierung nach dem Beſuch des Reichskanzlers und
Reichsaußenminiſters in Chequers wegen des
Reparationsproblems zunächſt mit dem franzö
ſiſchen Kabinett in Verbindung treten wird.
Weitere Schritte dürften dann erſt nach dem Be
ſuch des amerikaniſchen Außen und Finanz-
miniſters in Europa erfolgen.

Vor der Reiſe des Reichskanzlers nach Neudeck
beabſichtigt die Reichsregierung die Führer der
hinter ihr ſtehenden Fraktionen und die Führer
der Sozialdemokratie zur Erörterung der innen-
und außenpolitiſchen Lage zu empfangen. Von der
Sozialdemokratie werden die Abgeordneten Wels
und. Breitſcheid geladen werden. Jn dieſen
Erörterungen wird vor allem auch die Frage der

Einberuſung des Reichstages
zum Zwecke der Aenderung der jüngſten Not
verordnung eine Rolle ſpielen. Es iſt bekannt,
daß die Reichsregierung ſich dem Zuſammentritt
des Parlaments entſchieden widerſetzt. Das gilt
für alle Kabinettsmitglieder. Gerüchte, daß der

StaatsbankKrise in Australien

z W S

um derung der Notverordnung verhandein

Angeklagte durch die Unterſuchungshaft leidend ge
worden ſind.

aber am Wiedereröffnungstag.

der troſtloſen Kaſſenlage von NeuSüdwales, dem volkreichſten Staate r
te die Staatsbank zehn Tage R Kaſſen ſchließen. Die Panik unter den faſt 128

ch der Wiedereröffnung durfte jeder nur 3 Pfund pro
Woche abheben.

Wird der Reichstag cinberufen?

illionen

Breitscheid werden mit Brüning

bereits vor der Veröffentlichung der Notverord-
nung eingetreten ſei, werden als erfunden be
zeichnet. Aber wie dem auch ſei: die Entſcheidung
über die Frage, ob der Reichstag einberufen wird
oder nicht, hängt für die Sozialdemokratie ſchließ-
lich davon ab, inwieweit das Reichskabinett von
ſich aus entſchloſſen iſt, die

bitterſten Härten der Notverordnung aus
zumerzen.

Vorerſt haben ſich die Deutſchnationalen, die
Nationalſozialiſten und die Kommuniſten bereits
für die Einberufung des Reichstags ausgeſprochen.
Nicht um dem Volk zu helfen oder um irgend
welche poſitiven Hilfsmaßnahmen für die Aerm-
ſten unter den Armen zur Debatte zu ſtellen. Nein,
ſie wollen das Chaos, und weil ſie das wollen,
fordern ſie die Aufhebung der Notverordnung in
Bauſch und Bogen. Was kümmert ſie die
Finanzlage des Reiches, was die 428 Millionen
Arbeitsloſen? Jhre Sorge iſt nicht, wie die
Situation unſeres Volkes gebeſſert, ſondern wie ſie
verſchlimmert werden kann.

Die Sozialdemokratie wird zu der
Frage, inwieweit es notwendig iſt, den

Verſuch zur Aenderung der Notverordnung
auf parlamentariſchem Wege zu machen,
am Freitag Stellung nehmen. Die Volkspartei
wird ſich über die Frage der Einberufung des
Reichstags am Donnerstag entſcheiden. Der
Chriſtlichſoziale Volksdienſt, der ebenſo wie die
Volkspartei in der Regierung vertreten iſt, iſt
gegen „eine übereilte Einberufung“ des Reichs
tags. Aber auch er betont, wie alle anderen in der
Regierung vertretenen Fraktionen, daß die Grenze

Reichsarbeitsminiſter für die Einberufung des
Reichstags ſei und in dieſem Sinne im Kabinett

des Möglichen durch die Notverordnung weit über-
ſchritten ſei und Aenderungen notwendig ſind.

den Reviſion des YoungPlanes bilden. Ein for
meller Beſchluß, zum Beiſpiel im Sinne der Ein
berufung einer neuen Reparationskonferenz,
konnte ſchon deshalb unmöglich gefaßt werden,
weil England nur ein Partner des Haager Ab
kommens iſt, und nicht einmal der wichtigſte. Wei
tere Schritte auf dem Wege der Reviſion können
nur „in enger Zuſammenarbeit mit den anderen
beteiligten Regierungen“ erfolgen, wie die deutſch
engliſche amtliche Verlautbarung mit Recht unter
ſtreicht.

Dieſe anderen Regierungen ſind nicht nur die
franzöſiſche, ſondern in noch viel höherem
Maße die amerikaniſche. Seit drei Tagen
wird in der bürgerlichen Preſſe Deutſchlands die
Tatſache, daß eine Ermäßigung der deutſchen
Laſten in erſter Linie von einem Entgegenkommen

i i s ganz neues hervorgehoben.
J Für die Leſer der ſozialdemokratiſchen Preſſe, die

nicht mit nationaliſtiſchen Schlagworten gefüttert
werden, iſt das keine Enthüllung. Seit Jahren
ſchon werden ſie immer wieder darauf hingewieſen,
daß nicht Frankreich, nicht England, ſondern die
Vereinigten Staaten die eigentlichen Re
parationsgläubiger Deutſchlands ſind und ſie allein
den Schlüſſel für eine erträgliche Löſung dieſes
Problems beſitzen. Bereits vor nahezu zehn Jahren
haben die ſozialiſtiſchen Parteien
Deutſchlands, Frankreichs, Englands, Belgiens und
Italiens auf einer Konferenz in Frankfurt a. M.
die Streichung der interalliierten
Schulden gefordert als das einzige praktiſche
Mittel, um das deutſche Volk von drückenden Laſten
zu befreien. Mit Recht hat übrigens der Führer
der franzöſiſchen Sozialiſten Léon Blum am
Montag im „Populaire“ darauf hingewieſen, daß
die Aufregung der Pariſer Boulevardpreſſe über
den Aufruf der Reichsregierung durchaus unan
gebracht ſei, denn das darin aufgeworfene Pro
blem berühre nicht Deutſchland und Frankreich,
ſondern Deutſchland und die Vereinigten Staaten.

Bisher hat freilich die Regierung von Waſhing
ton jedes Entgegenkommen in der Frage der inter
alliierten Schulden abgelehnt. Angeſichts der kriti
ſchen Lage der amerikaniſchen Wirtſchaft, ver
bunden mit einem Budgetdefizit von über
vier Milliarden Mark, ſchien ſogar die
Neigung der USA. Regierung zu einem Verzicht
auf irgendwelche Forderungen auf den Nullpunkt
geſunken zu ſein. Indeſſen laſſen gewiſſe Aeuße-
rungen maßgebender Perſönlichkeiten, B. des
Senators Borah, erkennen, daß ſich drüben ein
Umſchwung vollzieht. Gerade die durch Repara
tions- und Schuldenzahlungen ſtark beeinflußte
Wirtſchaftskriſe Europas wirkt ſich auf die Wirt
ſchaftslage Amerikas äußerſt ungünſtig aus. Man
beginnt, jenſeits des Ozeans zu erkennen, daß ein
politiſcher und wirtſchaftlicher Zuſammenbruch
Deutſchlands nicht nur für ganz Europa, ſondern
ebenſo ſehr für die Vereinigten Staaten kata
ſtrophale Folgen haben würde. In dieſem
Zuſammenhang gewinnt die mitten während des
Beſuches der deutſchen Miniſter in England be
kanntgewordene Nachricht, daß nicht nur der
Staatsſekretär für auswärtige Angelegenheiten,
Stimſon, ſondern auch der Staatsſekretär für
Finanzen, Mellon, Sommerurlaubsreiſen nach
Europa antreten, erhöhte Bedeutung.

Dennoch wollen wir vor irgendwelchen Jllu-
ſionen über das Tempo des Umſchwunges warnen.
Solche gefährlichen Jlluſionen hat der Aufruf der
Reichsregierung zur Notverordnung erweckt. Die
Deutſchnationalen und Nationalſozialiſten ver-
ſuchen ſchon jetzt, die Regierung auf ihre Worte
feſtzulegen und jeden weiteren Tag, den der
DoungPlan fortdauert, als eine Ueberſchreitung

c



II

„Drenge der Entbehrungen hinzuſtellen,de das Manifeſt ſprach. Sie gebärden ſich ſo,

als hätten ſie von Chequers die ſofortige Ein
berufung einer Reviſionskonferenz oder gar die
unverzügliche Einſtellung der Zahlungen erwartet.

Demgegenüber kann nicht eindringlich genug
davor gewarnt werden, verrückt zu ſpielen!
Chequers hat, nach den Worten des „Daily He-
rald“, „den Stein ins Rollen gebracht“. Aber zu

das ganze Gebäude des Young Planes innerhalb
weniger Tage oder Wochen wegfegt, iſt kindiſch.
Solchen Glauben zu erwecken, wäre verantwor-
tungslos. Gewiß, es muß etwas geſchehen und es
wird etwas geſchehen. Noch vor dem Winter

ü S je ein, daß derdürfte jene fühlbare Entlaſtung eintreten, die al demokratie die Stahlhelmku
urteilt habe. Aber man habe auch dort den

R auf Ne Zaſlungen der Nepu würde. Jn Frankreich würde das allerdings eine
gefordert und die Reichstagsabgeordneten getadelt, ernſte
die ſich gegen die Kredite für den Panzerkreuger aus
geſprochen hätten. Die Zollvereinbarung ſei ein po
litiſches Unternehmen und kein wirtſchaftliches.

eo We Fet nachzudenken. Frankreich könne alſo
blütigkeit behalten, ſelbſt wenn es unangenehme
Ereigniſſen, wie denen, die der Abgeordnete Lorin
erwähnt habe, gegenüberſtehe.

die Reichsregierung in ihrem Aufruf fordert. Auf
welchem Wege und in welcher Form, das werden
erſt die diplomatiſchen Beſprechungen im Anſchluß
an Chequers ergeben. Ob auf dem normalen,
durch den Young-Plan vorgeſchriebenen Weg des
Moratoriums und der Nachprüfung der deutſchen
Leiſtungsfähigkeit durch die Organe der Baſeler
Bank für Jnternationalen Zahlungsausgleich, ob
darüber hinaus durch einen Nachlaß der ameri?a-
niſchen Schuldenforderungen zugunſten Deutſch
lands oder durch ein allgemeines dreijährige
Moratorium von Reparationen und Schulden,
wie es der „Daily Telegraph“ andeutet, das ſteht
noch dahin.

Sicher iſt nur eins: Der Doung-Plan,
der angeblich eine endgültige Regelung der deut
ſchen Zahlungen auf über ſechzig Jahre hinaus
darſtellen ſollte, iſt ſchon nach zwei Jahren ins
Wanken geraten. Wir haben niemals daran ge-
zweifelt, daß er nur eine Etappe darſtellte,
einen Fortſchritt gegenüber dem Dawes-Plan,
genau ſo wie der Dawes-Plan nur eine Etavppe
und einen Fortſchritt darſtellte gegenüber dem
Londoner Ultimatum von 132 Milliarden. Dagegen
haben die Hugenberg, Hitler und Seldte den Hau-
ger Plan wörtlich genommen und Krokodilstränen
über das „Recht der ungeborenen Generationen“
vergoſſen. Nachdem die Entwicklung von weniger
als zwei Jahren uns recht gegeben hat, tun ſie
jetzt ſo, als ob jeder Tag, an dem der Young-
Plan noch nicht revidiert iſt, Verrat am deutſchen
Volke wäre. Mit dieſen Schmierenkomödianten
läßt ſich keine vernünftige Politik machen. Jede
Konzeſſion, die das Reichskabinett an jene Leute
macht, die verrückt ſpielen, gefährdet nur die Aus

beweiſt.

Spaniſche Anleihe in
Die fpaniſche Regierung deſtätigt die ſeit einigen e

Tagen an der Börſe umlaufenden Gerüchte, nach phiſche Lage zu werfen, um zu erkennen,

tag anläßlich eines Antrags des

za auraz uerwarten, daß ſofort jene Lawine entſteht, dieſrin, ſeine Interpellation über den artige
Debatte Ueberall in öftere

ſeine Jnterpel verhindern. Die Rei
deren Mitglieder Wahlkampf he

ſeien
reich nicht gut, wenn die

lation, gebe es Jugendverbände,
auf den Krieg gedrillt würden. Man werfe
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Briand mahnt zur Beſonnenheit

Ereigniſſen vuhig entgegenſehen, und nan
ſich nur ſeine geographiſche Lage auf der Karte
Europas anzuſehen
denen es

rbeit. Man müſſe uneuſhörlich die
t der deutſchen Reg auf der

lenken und ſie mit
ren Mitteln einzuſchreiten, um eine

e dere een ſoſſen de Sowiniſthgher
s die Stahlhelmleute. Es wäre für Frank

Reichsregierung durch die Nationaliſten geſtürzt

bedeuten. Frankreich könne allen
brauche

und die Freundſchaften, mit
umgeben werde, zu betrachten, ferner

alle ihm zur Verfügung Mittel
ſeine

Er iſt noch ganz friſch und man
eder in Frage ſtellen. Reden wir

daher nicht von neuen Reviſionen, von neuen Re
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e Wegen on vo d alen
haben.

weſen, weil ſie zu ſchwach ſei, eine Aenderung der ſtranten bei der Rückkehr Briands aus Genf zu ver

Es genüge, einen Blick auf die

habe

eogra
es

deckte

angehören zu laſſen, wurde auf Verlangen des Mi-
niſterpräſidenten ebenfalls mit 314 gegen 252 Stim

34

denen ſie im Begriff ſteht, mit franzöſiſchen Banken ſich bei Deutſchland um ein mächtiges Volk handele, Partei Eſtlands während einer Sitzung. Außerdem
einen größeren Kredit zur Stabiliſierungſdas mit dem franzöſiſchen Volk für den Frie beſchlagnahmte die Polizei das Archiv der ſeit Mo
der ſpaniſchen Währung ahzuſchließen. Derſdensgedanken zuſammenarbeitenhnaten illegal geführten Partei. Angeblich fiel außer
Kredit beziffert ſich vorläufig auf 4 Millionen Pfund. müſſe. Er habe ſich oft gefragt, ob der in Deutſch ordentlich wichtiges und intereſſantes Material, dar

land zu beobachtende Mangel an pſychologiſchem unter ein umfangreicher Briefwechſel mit der komJn Barcelona kam es am Dienstag zu bluti
gen Auseinanderſetzungen zwiſchen Syn
dikaliſten und Sozialiſten.
durch Schüſſe verletzt.

Verſtändnis

nicht. Die Zukunft beider Länder liege in einer 17 Perſonen.

te lation Franklin Bouillons über die Unmöglich iten Brand länger als Außenminiſter dem Kabinett Teufel um die Ausgeſteuerten. t

Sie Regierung gegen

kanzler naheſtehenden EntſSiedenhent r ken de ich z
tages in
lich. h hen

ugenbl erträg-in ſeiner
ſetzung zu Beſchlü ſſene Folgewirkungen gelangen könnte.

Kundgebungen zu Aber dieſee n einen trächtlih u verringern wenn die
der Politiker in den bereit finden würde, über den

mind bee en de Meere
Inhalt der Notverordnung in eine Diskuſſton

einzutreten

und den Standpunkt aufzugeben, als ob wirk
lich die einzig mögliche Löſung des Problems ge
funden hätte. Gerade wenn ſie mit Rückſicht auf
Reviſionsverhandlungen das Riſiko einer Ableh
nung der Notverordnung und der daraus ſich mög
licherweiſe ergebenden politiſchen Konflikte ver
meiden will, muß ſie gegenüber den allzu berech-
tigten Abänderungsforderungen Entgegenkommen
beweiſen. Tut ſie es nicht, ſo nimmt ſie ſelber die
Verantwortung für die Herbeiführung einer Situ-

und innenpolitiſch in
Und ſie ſollte

zu erreichen.

Nazis vetrügen die Arbeiter

Jm Danziger Volkstag hatten die Natinoal
ſozialiſten dieſer Tage einen Antrag einge

je bracht, der die Ausſteuerung der Erwerbs
loſen auf den 1. September verſchoben wiſſen
wollte. Jhr Antrag war nicht ernſt gemeint. Als
von der Linken die Forderung geſtellt wurde, daß
das Haus ſo bald wie möglich die Unterſtützung
der Ausgeſteuerten ſicherſtellen ſoll, drückten ſich

Nazis. Lediglich die Sozialdemokraten und die
Kommuniſten nahmen ſich der Ausgeſteuerten an.
Die Nazis kümmerten ſich trotz ihres Antrages den
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Die Scharfmacherei des Lang am
vereins wurde in der nationalſozialiſtiſchen

a „Nationalzeitung“ in Eſſen (Nr. 128 vom 4. Juni)
Dienstag e gge
m nſtagung in

en be „Zum erſten Maleher aüf der Wirtſchafts
ſſeidorf ein Anſatz zu deſſk gryeigt,

was der Nationalſozialismus vom erſten Tage
ſeiner Gründung anſtrebt.“ r Se

Der La rein fordert Abbau der
Sozialpolitik, Abbau des Lohns,kurzum geſteigerte Ausbeutung der Arbeiter. Die

eine Voreingenommenheitſmuniſtiſchen Internationale in Moskau, in die Nazis ſind damit einverſtanden. Warum auch
11 Perſonen wurden bedeute, die ihn entmutigen müſſe. Er glaube es Hände der Behörden. Verhaftet wurden insgeſamt] nicht? Wofür hat ihnen die Schwerinduſtrie erſt

vor kurzem eine halbe Million gegeben?

Das Halliſche Schauſpiel
193132.

Eine Reihe von klaſſiſchen Werken der
deutſchen Literatur bildet den Grundſtein des neuen
Spielplanes. Zum Gedächtnis Wolfgang von
Goethes, deſſen 100. Todestag uns ſeinen Namen
zuruft, ſind zunächſt zwei Werke geplant: „Fauſt“und „Jphigenie“. Friedrich von Schillers be

deutendſtes Werk, das dramatiſche Gedicht
„Wallenſtein“, ſoll in völliger Neueinſtudierung
zig werden. Vorgeſehen iſt auch ein Werk des
etzten Klaſſikers oder, wenn man will, des roman
tiſchen Dichters unter den Klaſſikern, Heinrich von
Kleiſt: ſein „Kätchen von Heilbronn“. Shake-
ſpeares „Wintermärchen“ und „König Lear“ ſind
in Ausſicht genommen.

Neben dieſer erſten Reihe klaſſiſcher Werke
bringt eine zweite Reihe moderne Dicht-
kunſt. Zu Artur Schnitzlers 70. Geburtstag ſoll
ein neues Werk des öſterreichiſchen Dichters zur
Aufführung gelangen. Hier der Titel des vor
geſehenen Stückes: „Jm Spiel der Sommerlüfte“.
Auch Ludwig Fulda wird anläßlich ſeines 70. Ge
burtstages mit einem neuen Luſtſpiel zu Wort
kommen. Von dem nun 75jährigen Bernard

kommt die luſtige Hiſtorie „Cäſar und
Kleopatra“ zur Darſtellung.

In einer dritten Reihe ſollen zeitgenöſ-
ſiſche Dichter zu Wort kommen. Erwin
Guido Kolbenheyers Drama „Jagt ihn ein
Menſch“ iſt als Erſtaufführung geplant. DerDichter, den man kürzlich als Geſtalter hiſtoriſchen

Stoffes kennenlernte, beſchäftigt ſich hier mit einem
aktuellen Stoff und einem Gegenwartsproblem.
Von Carl Zuckmayer iſt das deutſche Märchen
„Der Hauptmann von Köpenick“ vorgeſehen. Ka
tajers Luſtſpiel „Die Quadratur des Kreiſes“ er
gänzt unter anderen dieſe Reihe.

m Unterhaltungsſpielplan wirdman Arnold und Bachs Schwan „Dag öffentliche

Aergernis“ ſehen, Leo Lenz' „Der ſtille Kom
on“, aber auch A. E. Scribes klaſſiſches Luſtar „Ein Glas Waſſer“.

Weitere Werke zur Ergänzung dieſes Spiel-
planentwurfs werden erſt im Laufe der neuen
Spielzeit bekanntgegeben. Verhandlungen über
eine Uraufführung ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Die Darfſteller.
Als Darſteller wurden wieder verpflich-

tot die Herren Günther Boehnert, Eugen Eiſen-

lohr, Fritz Henſel, Paul Herlt, Robert Jungk,Wolf Ka Rudolf Maſſias, Otto Tiedemann,

Werner und die Damen Ruth Ambach,
Anni Collini-Senden, Vilma Dülfer, Anne-Lieſe

Neu verpflichtet wurden die
rren Hans Alva als erſter Charakterſpieler vom

Stadttheater Magdeburg, Albrecht 2 als erſter
Held und Liebhaber vom Stadttheater Oberhauſen,
Harald von Anderten als Chargenſpieler vom
Stadttheater Zwickau und ſchließlich Gabriele
Schneider als Sentimentale und jugendliche Salon-
dame vom Landestheater Braunſchweig.

Halliſches Stadttheater.
J 2Fovita Fuentes als Butterfiy

Das Gaſtſpiel der japaniſchen Sängerin in
unſerer Oper iſt unbedingt als Senſation zu
werten, wenn auch der künſtleriſche Ertrag nicht
den letzten Anforderungen genügt. Die Rolle der
„Butterfly“ wie auch die Muſik Puccinis ſind ſo
wenig „japaniſch“, daß das Auftreten einer „echten“
Japanerin in dieſer Rolle mehr als a
Attraktion erſcheint; ein eigenartiges Faktum,
echtes Japan in europäiſch empfundener Umwelt,
ein grundlegender Unterſchied zum Gaſtſpiel
fremder Truppen (Tairoff, Moskauer Künſtler-
theater) mit volkseigenen Stücken, die eigene, be
fruchtende Theaterkultur bringen.

In erſter Linie intereſſierte die ſchauſpieleriſche
Leiſtung, die trotz des etwas überbetonten Spiels
Jovita Fuentes vorzüglich war. Hier war tat
ſächlich ein Einleben in die Rolle zu ſpüren, hier
gab es bewußtes Theater. Nicht ganz ſo defriedigen
konnte der geſangliche Part. Die Künſtlerin ver
fügt über eine Tonfülle, die zu ihrem zierlichen
Körperbau in gar keinem Verhältnis zu ſtehen
ſcheint, aber die gewiſſermaßen „aufgenordete“
Stimme hat doch in der Höhenlage eine Schärfe
und Härte, die unſerem Empfinden zuwiderläuft.
Auch die oft zu tiefe Jntonation ſtörte, dagegen
and der Gaſt für die lyriſchen Stellen in der

ittallage zarte, ſehnſuchtsvolle Töne. Unſer
Opernenſemble in der Erſtaufführungsbeſetzung

beſtand neben dem Gaſt hervorragend, wenn
auch eine leichte Nervoſität im Spiel er
war. Vor allen Dingen ſtellte Willy Wilfried
(Linkerton) durch ſein oft recht unmotiviertes
gen im Tempo hohe Anforderungen an die
Umſicht Kapellmeiſter Hanns Epſteins. Fanny
Kölblin, als beſorgte Dienerin Butterflys, warwieder in Geſang und Tarſtellung gleich gut. Auch

Carl Momberg (Konſul), alter Kat

G

ſeſChor war in den Einſätzen nicht ſo ſicher wie

hammer (Nakado) und Ferdinand Frantz
Far wurden von dem glänzenden Spiel des

aſtes zu höchſten Leiſtungen angeregt. Der

bei der Erſtaufführunz; auch dieſes kommt ſchein
bar auf das Nervoſitätskonto. Das zahlreich
erſchienene Publikum feierte beſonders Jovita
Fuentes ſtürmiſch. H. StKarl Marr und Friedrich

Engels.
wei SchriZwei neue Schr ſten r n in ihr Werk

Jnnerhalb der ſozialiſtiſchen ewegrn machen
ſich heute, vor allem in der Jugend, die theo
retiſchen Auseinanderſetzungen in verſtärktem
Maße bemerkbar. Der Streit um aktuelle politiſche
Tagesfragen Sicherung und Feſtigung der
Republik hat, trotz Nazipeſt, an Heftigkeit der
erſten Jahre verloren eine gewiſſe Stabi
iſt eingetreten, eine Atempauf die zur Rechen
e egung benutzt wird. Aber es iſt ſelbſtver
tändlich, daß dieſe theoretiſchen Auseinander
ſetzungen niemals ein Theoretiſieren um der
Theorie willen ſein können. Der Marxismus muß
immer als Theorie und Praxis der geſellſchaft
lichen Bewegung verſtanden werden, und eine ein
ſeitige Betonung birgt immer die Gefahr der Ent-
wicklung zum Nur- Politiker oder NurTheoretiker
in Kch. Dieſe Gefahr iſt bei der Jugend beſonders
roß; ſie neigt leicht zu Ueberſpitzungen und ein
eitigen Auffaſſungen, die ſchließlich doch nur in
eine Sackgaſſe führen.

Solche Erwägungen mögen den beiden bio-
graphiſchen Schriften „Karl Maryx“ und
„Friedrich Engels“ zugrunde liegen, die

e Mayer kürzlich im Verlag der Vereins-
druckerei in Trier herausgegeben hat. Die beiden
Schriften nennen ſich beſcheiden „ein Abriß“, aber
ſie ſind eine vorzügliche Einführung in das Leben
und Wirken der beiden Männer, deren Namen
untrennbar mit der Geſchichte des Sozialismus
und der Arbeiterbewegung verknüpft ſind. Un-
trennbar iſt ihr Wirken auch voneinander. Die
zwei Bändchen, völlig in ſich abgeſchloſſen,
gehören aus dieſem Grunde auch zuſammen und
ergänzen ſich aufs beſte. J. P. Mahyer ſchildert in
grohe ügen das Leben von Marx und Engels

eſonders des jungen Marx, das in den letzten
Jahren durch neuere Forſchungen in den Mittel
punkt des Intereſſes gerüdt iſt und ihre Arbeit,

aus ihren Werken einen Ueberblick über die Ent
wicklungsgeſchichte des Marxismus gibt. Dabei
ſteht bei „Marx“ mehr die Theorie im Vorder-
Funte während bei „Engels“ mehr das perſön
iche Verhältnis der beiden zueinander und das
Politiſche J rt iſt. Mit wenigen Sätzen
wird immer das entliche herausgearbeitet. So,
wenn der Verfaſſer das ren rhältnis der
beiden zueinander darſtellt: der Briefwechſel über
den Tod von Engels' Lebensgefährtin damit iſt
eigentlich alles geſagt. So iſt es auch mit der
Darſtellung der Theorie: ein paar Zitate, kurzer
verbindender Text, und das, worauf es ankommt,
iſt angedeutet.

Der große pädagogiſche Wert der beiden Schrif-
ten liegt klar zutage: man bekommt zunächſt einen
Geſamtüberblick, und dieſe kurzen ſinſa rungen
erleichtern das Studium der Werke ſelbſt un
Wein Dabei iſt Sprache und Darſtellung ſtets
lar und verſtändlich, doch ohne Popularitäts-

haſcherei. Die beiden Schriften werden vor allem
den jungen Sozialdemokraten in Arbeitsgemein-
ſchaften und beim Selbſtſtudium große Dienſte
leiſten. Der Preis von 1 Mk. pro Bändchen kommt
einer weiten Verbreitung entgegen.

gwei Dresdener Maler
Jn der Galerie Neubert auf dem

Preußenring ſtellen gegenwärtig zwei Dresdener
Maler eine kleine Kollektion ihrer Werke aus den
letzten Jahren aus. Fritz Görz feſſelt durch die
eigenartige Entwicklung, die er in verhältnis
mäßig kurzer Zeit durchgemacht hat. Er findet
von einer in unſerer Zeit liegenden nüchtern
ſachlichen Naturbetrachtung, die entſprechend
einem dualiſtiſchen Weltempfinden die
Dinge im Raume hart nebeneinander
tellt, zu einer romantiſchen Frtrzort
aſſung, die die Natur wieder als die große rätſe
erfüllte Einheit erlebt. So ſprechen denn die
beiden Bilder „Hinterhaus“ und „Rieſengebirge“zwei ſo verſchiebene Erlebniswelten aus, daß man
faſt erſchrickt, wenn man lieſt, daß beide von ein
und demſelben Maler ſtammen. Alfred Beck
geht, wenn auch nicht mit der Entſchiedenheit,
einen ähnlichen e Er entwickelt ſich von
einem in perſönlicher Art abgewandelten Nach
impreſſionismus („Waldbach im Herbſt“) zu einer
ebenfalls vereinheitlichenden Naturauffaſſung
(„Teich am Rieſengebirge“). Es iſt in n
Malern der durch die Zeit gehende Drang zu ver

wobei er unter geſchickter Verwendung von Zitaten
einheitlichender Weltſchau deutlich ſpürbar.
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geſtern, daß in geheimer Staädwerordn
am Montag Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Rive
eine Ehrung beſonderer Art durch die Annahme

errlichen und unvergeßlichen Dinge vor einem
auftun würden. Die „Dame über mir“ hat dieſes
Lied aus irgendeinem Grunde aus dem Noten-
ſchrank gegraben und erfreut mich allabendlich
durch weniger ſchönen als anhaltenden und lauten
Vortrag desſelben. Nachdem ich nun die Verſe
allmählich auswendig gelernt habe, konnte ich
geſtern nicht länger widerſtehen und zog aus, die
Nachtigallen zu ſuchen.

Wir haben zwar keinen Park von Sansſouci
in Halle, aber es geht die Legende, daß die Peiß-
nitz-Jnſel eine ſtattliche Anzahl von Vertretern
dieſer ſchlagfreudigen Vogelgattung Nachtigall be
herberge. Alſo ging ich, honni ſoit natürlich
nur wegen der Nachtigallen, zur PeißnitzJnſel.

Zuerſt hörte ich gar nichts und ſah es war
Nacht und die Nachtigallen ſchlagen nur nachts
noch viel weniger. Der Menſch gewöhnt ſich an
alles und das Auge langſam an die Dunkelheit.
So gelang es mir auch ſchon nach nur zweima-
ligem Stolpern und mit nur drei Beulen geſchmückt,
den Weg von den Bäumen zu unterſcheiden, wäh
rend meine Ohren rätſelhafte, unerklärliche Ge
räuſche vernahmen. Jch bin ein Stadtmenſch und
kein großer Vogelkenner, aber ſo viel glaube ich
von Ornithologie zu verſtehen, daß dieſe Geräuſche
beſtimmt nicht von Nachtigallen verurſacht wurden.
Der Menſch iſt von Natur wiſſensdurſtig. Als ich
den Geräuſchen nachging, entdeckte ich auf einer
Bank zwei der Urheber. Doch der Reſt ſei
Schweigen, es wäre auch mir nicht angenehm,
wenn „ſo etwas“ über mich in der Zeitung ſtände.

Die Nachtigallen habe ich nicht mehr gehört;
es iſt zu gefährlich, bei Nacht allein auszugehen.

es.
Eine Ehrung beſonderer Art

ung Bildung eines RiveFonds.
Glückſtrahlend verkündete die bürgerli

n

des nachſtehenden Antrages des Rathausbürger-
blocks zuteil wurde:

Oberbürgermeiſter Dr. Rive iſt am 2. April
1931 25 Jahre Leiter der Verwaltung
der Stadt Halle. Seine Verwaltung zeichnet
ſich durch Umſicht, Weitblick und Erfolg aus. Die
Stadtverordnetenverſammlung wolle beſchließen,
aus dieſem Anlaß einen Oberbürger-
meiſter-Dr.Rive-Fonds zu bilden, der
ur alleinigen lebenslänglichen Ver-ans unter Lebenden und von Todes wegen

s Oberbürgermeiſters Dr. Rive ſteht. Die Mittel
ſind den Beſtimmungen des s 34 Abſ. 4 der
Satzungen der Sparkaſſe der Stadt Halle ent-
re nd für nicht zu den geſetzlichen Aufgaben

er Stadtgemeinde Halle gehörende gemeinnützige
oder mildtätige Zwecke im Sinne der Vorſchriften
der Steuergeſetze zu verwenden. In dieſen Fonds
ind in fünf Etatjahren, erſtmalig jetzt, aus dem
onds der Sparkaſſenüberſchüſſe, ſoweit darin
eberſchüſſe vorhanden ſind, jährlich 10 000 Mk.

überzuführen.“
Herr Dr. Hirſch, der Führer der Arbeits

gemeinſchaft, begründete den Antrag insbeſondere
mit dem Hinweis darauf, daß dieſe Ehrung der
Bürgerſchaft nichts koſte, daß die Mittel zur
Schaffung des Fonds aus jetzt wieder zur Ver
fügung ſtehenden Sparkafſenüberſchüſſen
flöſſen. Nach den Satzungen der Sparkaſſen müſſen
ihre Ueberſchüſſe oder zumindeſt ein erheblicher
Teil ſowieſo zu gemeinnützigen und mildtätigen
Zwecken verwendet werden. Durch den am Mon-
tag gefaßten Beſchluß iſt das Verfügungs-
recht der ſtädtiſchen Körperſchaften, alſo auch der
Stadtverordneten, über einen Betrag von 50 000

Mark in die Hand eines Einzelnen gelegt worden.
Wozu bis jetzt die Zuſtimmung des Stadtverord
netenkollegiums erforderlich war, das kann künftig
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Rive ganz allein be
ſtimmen. Unter ausdrücklicher Anerkennung der
Verdienſte des Jubilars um die Entwicklung
Halles ſtimmte denn auch die ſozialdemokratiſche
Fraktion nicht für den Antrag. Aus grund-
ſätz lichen Erwägungen könne man nicht
Rechte der Stadtverordneten in andere
Hände legen.

Der AOK. Prozeß
iſt ausgegangen wie das Hornberger Schießen.
Nach zweitägiger Verhandlung hat der Staats

anwalt vor der Strafkammer ſeine Be
rufung gegen die Angeklagten Pfeiffer und
Kleemann zurückgenommen. Der An-
geklagte Buſch wurde wieder zu ſechs Monaten Ge
fängnis verurteilt, bekam aber Bewährungs
friſt zugebilligt.

Viel Aufwand nutzlos ward vertan!
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Ach, wüßten's die Rachtigallen
Es gab einmal einen Schlager: „Komm in den

Park von Sansſouci“, in dem es dann weiter
hieß, daß man kommen möge, wenn die Nachti
ſen ſchlagen, und daß ſich dann alle möglichen

Obwohl im letzten gerichtlichen Vergleichstermin

der Anſi t des c otann Glaäubigerausſchuſſes öffentlich be
en wurde, daß die Durchführundes Vergleiches nur unter beſtimmten e

gen, insbeſondere auch der Vermeidung der Zwangsverſteigerung des Grundſtückes Landeberger Straße

13--15 möglich iſt, wird jetzt nach der Durchfüh
rung der Zwangsverſteigerung die Auffaſſung ver
breitet, daß die nun eingetretene Situation als ſo
günſtig angeſehen werden müſſe, daß der Durchfüh
rung eines geordneten Vergleiches nichts mehr im
Wo ſtände.

Dieſe Auffaſſung, die angeblich aus Gläubiger
kreiſen, tatſächlich aus Kreiſen der Verwaltung her

rührt, iſt in jeder Beziehung unzu-
treffend.

Nach den ziffernmäßigen Mitteilungen, weldie Vertrauensperſon bei den iegeſet
denen Gläubigerverſammlungen und Ver-

r wiederholt gemacht hat, betragen
ie Verbindlichkeiten des Konſumvereins

rd. 3 Millionen Reichsmark, und zwar 1,2 Mil
lionen Reichsmark Forderungen geſicherter
Gläubiger, 800 000 Reichsmark Forderungen un
geſicherter Warenlieferanten und 1 Million
Reichsmark Forderungen der Sparer-
gläubiger.
Unter Berü e des Umſtandes, daß die

geſicherten Gläubiger vom Verfahren nicht be
troffen werden und wegen ihrer Anſprüche mit ins
geſamt 1,2 Millionen Reichsmark volle Befriedi-
gung außerhalb des Vergleiches fordern
önnen, bleiben im Rahmen des Vergleiches rund

2 Millionen Reichsmark mit 35 Prozent zu befrie-
igen.

Selbſt wenn man unterſtellt, daß ein großer Teil
der Sparergläubiger, ſoper die große it von
vier Fünftel erſt nach 4 Jahren 100prozentige Be
friedigung fordern ſollten, ſo ſind im Rahmen
des Vergleichsverſahrens in 128 Jahren 35 Prozent
von 1 Million Reichsmark, alſo 350 000 Reichsmark

h chta.ſorberungen und von denjenigen Beträgen, die an
die ſogenannten geſicherten und vom Verfahren nicht
betroffenen Gläubiger gezahlt werden müſſen.

Nach den in dieſer Hinſicht von der Vertrauens
perſon in einer früheren Gläubigerverſammlung
mitgeteilten Angaben betragen die Zahlungs
ver pflichtungen des AKV. aus dem Ver-
gleiche in den nächſten 128 Jahren mindeſtens
500 000 Reichsmark ohne Rückſicht auf etwaige

a r an die geſicherten Gläubiger, mit denen
eſondere noch getroffen werden

müßte. Der AKV. muß alſo in den nächſten
158 Jahren jährlich über 300 000 Reichs-
mark mindeſtens zahlen, damit der Ver
gleich durchgeführt und nicht zwangsläufig
m noch das Konkursverfahren eröffnet werden
muß.

Aus welchen Mitteln ſoll und kann nun dieſer
Betrag gezahlt werden?

Die bei Eröffnung des Vergleichsverfahrens zu
den Gerichtsakten überreichte Vermögensaufſtel
lung beziffert ſogar die Leiſtungen zwecks Durch
führung des Vergleiches auf rund 725 000 Reichs
mark. Das dieſer Zahlungsverpflichtung ent
ſprechende Vermögen des Konſumver-
eins iſt dadurch mit 725 000 Reichsmark errechnet
worden, daß der u e aus denGrundſtückswerten unter Abzug der hypo
thekariſchen Belaſtungen mit faſt 400 000 Mark be
wertet worden iſt. Ferner iſt der Wert der in den
Verkaufsſtellen befindlichen Einrichtungs-
gegenſtände mit etwa 150 000 Reichsmark an
gegeben worden, ſo daß nur der a
ausgewieſenen Vermögens mit zirka 175 000 Mark
in verwertbaren Lagerwarenbeſtänden beſteht.

Schon hieraus er ibt ſich, daß die geſamte Vergleichsquote 2 aus vorhande-
ne m verwertbaren Vermögen, ſondern nur aus
angeblich künftigen Reingewin-
nen gezahlt werden kann, um ſo mehr als nachMittellung der Vertrauensperſon im erſten
Vergleichstermine ſich der Wert des Waren
lagers inzwiſchen um weitere 80 000 Reichs
mark für die Aufwendungen zur Fortführung
des Betriebes vermindert hat.

Dieſer Status hat ſich durch die inzwiſchen
ſtattgefundene Zwangsverſteigerung
weiter ganz erheblich verſchlechtert.
In der Bilanz war das Grundſtück Lands

berger Straße 13--15 mit über 900 000 Mark
bewertet worden. Da der Verſteigerungs-
erlös nach Abzug der aufgelaufenen Zinſen, derSerſteigerungelkoſten und der Koſten der Rechts

verfolgung etwa 500 000 Reichsmark beträgt, ergibt ſich en hierdurch auf der Aktivſeite

eine Vermögensminderung um etwa (400 000
Reichsmark.

Andererſeits hat das Ergebnis der
er

eichs
verſteigerung auch zur Folge gehabt,
zweite Hypothekar mit etwa 100 000
mark und die dritte Hypothek mit 200 000
Reichsmark vollſtändig ausgefallen
ſind, ſo daß ohne der weiterennachſtehenden Hypotheken ſich eine Vermehrung derim er eefegeen zu befriedigenden An

durch die Vertrauenspe ſon in Uebereinſtimmung mit

Nach der Zwangsverſteigerung
zur Durchführung des Vergleiches

zwecks Abwendung des Konkurſes über den AKV. Halle
BrIpe um mindeſtens 300 000 Reichsmark ergibt.
Dieſe ziffernmäßigen Angaben, die auf den
eigenen Mitteilungen der Ver-trauensperſon in den ſtattgefundenen
Gläubigerverſammlungen und Vergleichsterminen
beruhen, zeigen alſo deutlich, daß

jede Vorausſetzung für eine Durführung des Vergleichore ahrens ſchürs
Die Annahme, de die oben angegebenen meh

rere hundertauſend Reichsmark betragenden Zah-
lungen in den nächſten anderthalb Jahren aus
kün u abgedeckt werden können,
da unſtreitig irgendwelche bewertbaren Ver-
mögenswerte überhaupt nicht vorhanden
ſind ſetzt nach der im letzten Vergleichstermin
mitgeteilten Entſchließung des Gläubigeraus-
i einen Umſatz von jährlich minde-
tens 5 Millionen Reichsmark voraus.

Wie aus den Auslaſſungen in Nummer 132 der
„Saale-Zeitung“ zu dieſer Frage erſichtlich
iſt, beträgt der de rzeitige Umſatz kaum 3 Mil
lionen Reichsmark jährlich. Woher ſoll der vom
T wahrſcheinlich doch nach ein-gehender Nachprü ung geforderte Mindeſtumſatz
von 5 Millionen Reichsmark kommen Schon
dieſe Tatſache zeigt klar und deutlich, daß von
einer Möglichkeit der Durchführung des Vergleichs
ernſtlich überhaupt nicht geſprochen werden kann.
Hinzu kommt, daß zur Erzielung eines Umſatzes
von jährlich 5 Millionen Reichsmark doch ein
Mindeſtbetriebskapital von 500000
Reichsmark erforderlich iſt. Daß nicht ein
roter Heller an Betriebsmitteln in dem zuſammen-
hrochenen AKV. vorhanden iſt, iſt allgemein be
annt und wird durch die obigen ziffernmäßigen

Feſtſtellungen einwandfrei bewieſen.
Die in dem obenerwähnten Artikel der „Saale

Zeitung“ angedeutete Möglichkeit, durch Mit
r r von wöchentlich 20 bis 50fennige in zwei Jahren 200 000 Reichsmark

aufzubringen, iſt abgeſehen von der Frage der
Durchführung vom kaufmänniſchen

r

um damit darzutun, daß 200 000 Reichsmark neue
Betriebsmittel vorhanden ſeien.

Sozialp
Vortrag in der

Halle, den 10. Juni.
Jn einem Einzelvortrag der Volkshoch-

ſchule ſprach geſtern abend Frau Clara
Mleinek (GBerlin) von der Reichsanſtalt für
Arbeftsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung
über „Sozialpolitiſche Tagesfragen“.
Die Rednerin wies darauf hin, daß die Sozial
politik im alten Sinne heute vorüber ſei, daß
heute Sozialpolitik in engſter Verbindung mit der
Wirtſchaftspolitik ſtehe bzw. ſtehen müſſe.

Je beſſer die Wirtſchaftspolitik iſt, je weniger
wird Sozialpolitik nötig ſein.

Heute iſt Sozialpolitik noch eine Not wendig-
keit. Frau Mleinek ging dann auf die Ur
ſach en des Hauptgegenſtandes der heutigen So-
zialpolitik, der Arbeitsloſigkeit ein:

Verlorener Krieg, Jnflation, Reparationen,
Verſelbſtändigung der Länder und vor allem
die Weltkriſe des gen Wirtſchafts

ſyſtems.

Sie wandte ſich vor allem gegen die Unter
nehmertheorie, daß die hohen Löhne an der
Rationaliſierung wie an der Kriſe überhaupt
ſchuld ſind. Jn unſerer Zeit der Maſſenproduktion
iſt der Arbeitnehmer als Konſument faſt wichtiger
geworden, denn als Produzent. Der Lohnabbau
der letzten Monate hat das bewieſen und dieſer
Lohntheorie der Unternehmer ein vernichtendes
Urteil geſprochen.

Die Kriſe unſerer Wirtſchaft iſt in der
Hauptſache eine Kriſe des Abſatzes.

Nicht der Lohn, ſondern der hohe Zins
drückt heute auf die Wirtſchaft. Er belaſtet die
Unternehmen inſofern, als dieſe durch Fehl
rationgliſierung und Fehlinveſtierung
ihre fixen Koſten ungeheuer erhöhten. Auf der
anderen Seite iſt es der deutſchen Wirtſchaft (dank
Schacht! Red.) nicht möglich, langfriſtige
Anleihen zu annehmbarem Zinsfuß zu erhalten.
Die Vortragende ging dann auf die verſchiedenen
Verſuche der Bekämpfung der Arbeitsloſig
keit ein. Zur Durchführung eines wirkſamen
Arbeitsbeſchaffungsprogramms, das
die Wirtſchaft anzukurbeln imſtande wäre, fehlen
uns die Mittel. Subventionen an einzelne
Betriebe, die ſich notgedrungen zum Nachteil
anderer Betriebe auswirken müßten, wurden

Wiltelde

Praktiſch berechnet bedeutet doch dieſe Mit
teilung lediglich, daß monatlich etwa 8000 Reichs
mark neuer Betriebsmittel zugeführt werden kön-
nen. Wenn man zur Erzielung eines jährlichen
Mindeſtumſatzes von 5 Millionen Reichsmark von
vornherein aber mindeſtens 500 000 Reichsmark
braucht, dann muß die Durchführung des Ver
e auch dann ſcheitern, ſelbſt wenn es möglich
ein ſellte, in jedem folgenden Monate ganze

8000 Mark aufzubringen.
Die Annahme des Vergleichs kann daher den

bei dieſer Sachlage unaufſchiebbaren Konkurs
nicht verhindern. Er wird und muß
zwangsläufig, ſelbſt wenn das Gericht den Ver
gleich beſtätigen ſollte, in abſehbarer Zeit ein
treten. Seine Hinausſchiebung liegt nicht im
Intereſſe der Gläubiger, ſondern höchſtens im
Intereſſe der derzeitigen Verwaltung des Kon-
ſumvereins.

Wäre dem Gericht und der Handelskammer
dieſer Status bei Stellung des Antrages be-
kannt geweſen, ſo kann es wohl keinem ifel
r daß eine pflichtgemäße Entſchließung
zur A Wah jehe ha des Antrages hätte führen
müſſen. Auch jetzt hat das Gericht dieſe Frage noch
zu prüfen.

Die Landesbank nicht geſchädigt
Die Mitteldeutſche Landesbank

Filiale Halle, ſchreibt uns:
„Jn der Ausgabe Jhrer Zeitung vom 8. Juni

iſt eine Notiz über das Ergebnis der Zwangs-
verſteigerung des dem Allgemeinen Konſum-Verein
Halle gehörigen Grundſtücks Landsberger Str. 13/15
gebracht worden, die bei den Leſern den Eindruck
hervorrufen muß, daß die Mitteldeutſche Landes
bank mit dem Allgemeinen Konſum-Verein für
Halle und Umgegend in Geſchäftsverbindung
ſtände und ihm Kredite eingeräumt hätte.

Wir legen Wert auf die Feſtſtellung, daß die

olitiſche Tagesfragen

abgelehnt. Auch die Arbeitsdienſtpflicht

t d nie mit ihm ei äftsr 7 vat meine weſweſe

Volkshochſchule

war abgeſehen von der ſonſtigen Einſtellung zu
ihr finanziell nicht durchführbar. Es bleibt
alſo nur eine Möglichkeit, die vorhandene Arbeit
ſo zu verteilen, daß möglichſt viele daran teilhaben:

Arbeitszeitverkürzung.

Auch auf dem Gebiet der Beſeitigung der Dop-
pelverdiener ſei noch manches erreichbar.
Vielleicht könnte auch das neunte Schuljahr
noch einmal erwogen werden. Neben dieſen Pro
blemen muß vor allem aber verſucht werden, die
Arbeitsloſenverſicherung, die immer
mehr den Charakter einer Verſicherung ver-
liert und den einer Fürſorge erhält, über
dieſe ſchwere Zeit hinwegzubringen und der Ar-
beitnehmerſchaft zu erhalten. Die Rednerin wandte
ſich dann kritiſch einzelnen Beſtimmungen der
neuen Notverordnung zu, ſtizzierte den
Stand der einzelnen Sozialverſicherungszweige
und warnte vor einer Verkuppelung der
ſchwerringenden mit den beſſergeſtellten Verſiche-
rungsarten.

Sicheres Mittel für Behebung unſerer Kriſe
ſei aber immer die Schaffung einer ge
ſünderen Wirtſchaftspolitik. Die Vor
tragende kam dabei auf die Frage der Siedlungs-
politik, die evtl. auf dem Wege des freiwilli-
gen Arbeitsdienſtes möglich würde, zu ſprechen
(eine Maßnahme, die wir in ihrer Wirkung als
illuſoriſch bezeichnen und ablehnen).

Der Vortrag, der an ſich wenig Neues brachte
und die Probleme mehr berührte als durchdrang,
feſſelte durch das warme ſoziale Empfinden der
Vortragenden ſtark.

Sturz vom Rade
An der Moritzkirche lief Plter nachmittag ein

Kind einen Radfahrer an. Der Radfahrer ſtürzte
und mußte mit einer Kopfverletzung dem Kranken
haus zugeführt werden.

ä«,«,t S e de e e e e e e e L e an
SPD., Ortsverein Halle
13. Ortsbezirk. Freitag, den 12. Juni, abends

8 Uhr, Mitgliederverſammlung im Schrebergarten
Süd, Beeſener Straße. Gäſte können eingeführt
werden.

14. Ortsbezirk. Donnerstag, den 11. Funi,
abends 8 Uhr, findet im Lokal Waſſerwir“ unſere
Mitgliederverſammlung ttatt,



Die Montag cumme! des halliſchen Naziblätt
ch iſt in den Abendſtunden des Montag auf An
ordnung des Polizeipräſidiums Halle polizeilich
veſchlagnahm t worden. Man erfuhr die Tat
r erſt aus der Dienstagnummer des lieblichen

ruckerzeugniſſes. Natürlich bekommt der Polizei
e dabei eine gründliche perſönliche

reibung, die Polizei wird beſchimpft als „neu
preußiſche Tſcheka“, die nichts anderes zu
tun habe, als hinter den braunen Hemden her
ulaufen, derweilen die Mo im
unkeln „die tapferen SA.-Mannen“ abkillt. Bom

baſtiſch wird erklärt, die Nazis würden bald im
Haus am Hallmarkt ſitzen und:

„Wir alle wiſſen, daß hier eines Tages ein
anderer Wind wehen wird, der die
Schnüffler und Nach läſſigen von ihren
Pöſtchen wehen wird wie Spreu von der Tenne.“
Abgeſehen von dem hier ſo deutlich zum Aus-

druck gekommenen Drang nach der Futterkrippe
empfehlen wir dem Polizeipräſidium die aufmerk-
ſamſte Lektüre dieſer und ähnlicher Auslaſſungen.
Wir empfehlen die Rückſichtsloſigkeit
und die eindeutige Einſtellung, die Nazi-
bonzen wie Frick und Franzen bei jeder Ge
legenheit beweiſen, zum Vorbild. Zum Vor
bild, wenn wir auch nicht glauben daß im hal
liſchen Polizeipräſidium auf unſere Mahnung hin
ein anderer Wind wehen wird. Jm Polizei
n zu Halle iſt man gegenüber jeglicher Art

ind ſo abgeneigt, daß man es nicht einmal für
nötig hielt, einen amtlichen Bericht über die un
erhörten, bis jetzt einzig daſtehenden Gräber
ſchändungen auf halliſchen Fried-
höfen zu geben, daß man es auch nicht für
wichtig genug hält, Mitteilung über Maßnahmen
gegen ein übles Hetzblatt zu machen.
Wenn nur dieſe Abneigung gegen Wind nicht

eines Tages recht teuer wird, denn die Zeiten
ſtehen auf Sturm!

Wo bleibt die Mietenſenkung?
Die Vertreter der preußiſchen Mieterver-

bände im Bund Deutſcher Mietervereine be-
ſchäftigten ſich mit der preußiſchen Woh
nungs- und Mietzinspolitik und wei-
ſen in einer Entſchließung darauf hin, daß die
Senkung der Löhne und Gehälter und die Ver-
minderung des Realeinkommens eine ſofortige
Senkung der Mieten notwendig machen.
Dies ſei dadurch erreichbar, daß die Zwiſchen

des preußiſchen Althausbeſitzes an der
uszinsſteuer in Höhe von ca. 300 Millionen

Mark jährlich ſteuerlich erfaßt werden. Durch
Einführung einer Mehrmietenſteuer, d. h.
einer Steuer, welche die Mietbeträge erfaßt, die
von dem Althausbeſitz über die geſetzliche Miete
hinaus erhoben werden, ſeien weiterhin erhebliche
Beträge für die Senkung der Mieten und den
Wohnungsneubau verfügbar zu machen. Ange-
ſichts der in dem letzten Jahre erfolgten Senkung
des Baukoſtenindex von 180 Prozent auf 150 Pro-
zent beſtehe außerdem die Möglichkeit, den in der
geſetzlichen Miete vorgeſehenen Betrag für große
und kleine Reparaturen entſprechend herabzu-
rungen dahin 4 ſchaſt daß die tm ver Feſeg
lichen Miete für Jnſtandſetzungen vorgeſehenen
Beträge auch tatſächlich Verwendung finden.

d

Eure Ueberlandfahrten
und nicht blind durchraſt ſein.

Brotverbilligung in Magdeburs.
Der Vorſitzende der Städtiſchen Preisſenkungs-

kommiſſion, Stadtrat Dr. Klewitz, hatte an das
Keichsernährungsminiſterium den Antrag geſtellt,
a für Magdeburg die Lieferung von ver-
billigtem Mehl ſicherzuſtellen, um eine Senkung des
Brotpreiſes zu erreichen. Die mit der Regierung
in dieſer Angelegenheit geführten Verhandlungen
haben zu dem Ergebnis geführt, daß ſämtliche
Mitglieder der Magdeburger h ſich
bereit erklärt haben, ab Donnerstag, den 11. Juni,
das 3PfundBrot zum Preiſe von 50 Pfennige
zu verkaufen.

Halle hat noch nicht einmal eine Preisſenkungs
kommiſſion, geſchweige denn, daß man etwas von
Brotverbilligungsbeſtrebungen hörte. Dafür ge
nießt Halle ja auch den Ruhm, „die nationalſte
Großſtadt Preußens“ zu ſein.

Koſten der Wanderarbeitsſtätten.

Die Koſten für die nach dem Geſetz von 1907
in der Provinz Sachſen errichteten Wander
arbeitsſtätten (zur Zeit 36) ſtellen ſich im Rech-
nungsjahr 1930 auf 524 400,60 Mk. Hiervon ent-
fallen: Zwei Drittel auf die g. mit
349 600,40 Mk., ein Drittel auf die Kreiſe mit

keine Weltrekord verſuche. Die Natur will in Ruhe genoſſen
Nehmt die zahlloſen

warnenden Beiſpiel!

174 800,20. Mk. Der von den Kreiſen aufzu

Unglücksfälle jedes Sonntags zum

re ſind in den letzten W erheblich ge
iegen. Sie betrugen: im Rechnungsjahr 1927:

157 442, 1928: 245 654, 1929: 299 113, dagegen1930: 327 466. Womit deutlich die Wirtſchaſts
kriſe mit der anſteigenden Erwerbsloſenziffer zum
Ausdruck kommt.

ehe
Feuer!sſchprobe und ein richtiger Vrand

Geſtern vormittag wurde am Steinbruch

bei wurde etwas Oel und Benzin verſchüttet.

rufen werden, die in einer Viertelſtunde die Ge-
ahr beſeitigte.

Goldene Herrenuhren geſtohlen

ein Ladendiebſtahl durchgeführt, bei
reiche Beute machten.

im Werte von 14 Mk. geſtohlen.

S nabend dem

ſuchu
i

Opoſ
Gegen 7 Uhr abends wurde dieſes jedenfalls von Lede Zentimeſpielenden Kindern angebrannt, ſo daß ein „ſchönes den auf dem Polizeipräſidium entgegengenommen.

Feuer“ entſtand. Es mußte erſt die Feuerwehr

Jn einem halliſchen waren wurde
eher nicht na erQuantität, aber nach der ws Jn dem Ge

ſchäft wurden zwei goldene Savonettuhren im
Werte von 275 und 200 Mk. und eine andere Uhr

chula
Der Elternausſchuß der Klaſſe 2 der

chule Süd ladet alle F
Samm elder aeiner e dabends 8 im

Saale des Schrebergartens am Riebeckſtift ein

Ertrag der Nordſeere i rdienen ſoll. Der Eintritt l Pfg. wird
um recht zahlreichen Beſuch gebeten.

Die „Katzenaugen“ an Kraft und
Fahrrädern.

Die durch die Reichsverordnung vom D. April
das te Reichsgebiei geſchafſene einPitice Reehe on einer Mitteilung

des Reichsverkehrsminiſters dazu, die bisher zu
ge laſſenen, mit dem alten preußiſchen Prüfzeichene
weirädri raft u einkr errin mit r vom 1. Oktober 1981 an
ür ungültig zu erklären.Wie der mtliche Preußiſche Preſſedienſt mit

teilt, hat daher der Miniſter des Jnnern die nach
eordneten örden darauf hingewieſen, daß vom

Oktober 1931 an nur noch ſolche Leuchtzeichen
der erwähnten Art anerkannt werden können, die
mit der Bezeichnung „P. (Nr.)“ verſehen ſind. Alle
anders bezeichneten hinteren Leuchtzeichen ſind
ungültig und müſſen deshalb bis zum 1. Oktober
1931 aus dem Verkehr gezogen ſein.

Studienreiſen nach Halle.
Jm Anſchluß an den Jnternationalen Woh

nungstongreß in Berlin vom 1. bis 5. Juni hat
ſich der Internationale Verband für Wohnungs

en in Frankfurt a. M. auf eine Beſichtiqungs
veiſe n. Berührt werden auf dieſer Reiſe
au e und das mitteldeutſche Jnduſtriegebiet.
B res Intereſſe hat man für die großenWohnungsneubauten, die ſeit 1924 im Süden der
Stadt errichtet worden ſind.

In der nächſten Woche ſoll auch ein Unter
sausſchuß des Reichstages die Stadt Halle

m en einer Reiſe das mitteldeutſche
Jnduſtriegebiet berühren.

Achtung! Diebesgut! Bei einem Wohnungseine wurden folgende Gegenſtände entwendet:

Ein blauer Wintermantel mit Sealkragen und
Galgenberg eine Feuerlöſchprobe abgehalten. Da und grauem Seidenfutter, ein

u mkragen und ein dunkelbvauner, faſt neuer
er 80)60 Zentimeter. Mitteilungen wer

Die fünſte Zuteilung von 4prozentigem ldder Oeffentlichen Bauſparkaſſe der teien en
Landesbank findet am Freitag, dem 3. Juli, 10 Uhr,
in Magdeburg im Sitzungsſaal der Mitteldeutſchen
Landesbank ſtatt. Die Zuteilung iſt öffentlich. Zur

lung kommen vorausſichtlich etwa 200 000
Mark.

Spielplanwechſel in den M.-K.Theatern.
C. T. Riebeckplatz. Ab worgen a warten

die „Leipziger Seidel-Sänger“ mit einem neuen Spielplan
auf. Jm Filmprogramm läuft der urkomiſche Luſtſpiel
chiager mit Monty Banks „Wochenendehen“. Das gr
amte Programm iſt ſomit auf Heiterkeit und Lachen eingeſtellt.n der r e ab morgen Donnerstag der
tönende Origi ilm vom Fl des Admirals

d

m h
auf ſämtliche Kreiſe verteilt Wrd e.

Die Verpflegungstage in den Wanderarbeits-

it. gig t wäreRemene Sag U e edle. a
Summiabſätze, Summiſohlen. Billigſte Preisberechnung O Spezialabteilung GummiBieder, Sroße Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Mary

„Koßcoin MArimmimoſromam vom wem Sſvestaddäi

T (Nachdrugf verboten.)„Biſt du denn, da du nichts geſehen haſt, auch
daß es ein Menſch und nicht ein Tier iſt,

as dich bei Nacht beunruhigt?“
„Ja“, antwortete der Apotheker mit einem

Lächeln, als habe er jetzt eine feſte Anſicht darüber,
was in Wirklichkeit war. „Jetzt weiß ich ſicher,
daß es ein Menſch iſt.“

„Warum denn? Es könnte doch ebenſogut ein
3 und ſein, der bei Nacht an der Hauswandfin treicht. Es iſt ja jetzt ſehr kalt, und die Tiere

ſuchen gern die Nähe von Orten auf, wo Wärme
und Licht iſt.“

„Ein Hund kann aber nicht ein Loch in eine
Tür bohren“, ſagte der Apotheker geheimnisvoll.

Das konnte der Kapitän nicht verſtehen, und
der Apotheker forderte ihn auf, mit ihm zu kom
men, dann wolle er ihm zeigen, was er meine.

Unterwegs ſagte der Apotheker:
„Jch habe ein Telegramm bekommen: „Die

Leiche iſt noch immer nicht gefunden.“
„Dann ſchwimmt er alſo noch draußen zwiſchen

den Eisſchollen umher“, bemerkte der Kapitän.
„Jch glaube nicht, daß er gefunden

wird“, ſagte der Apotheker.
„Meinſt du Ach was, mit der Zeit wird man

ihn ſchon finden. Plötzlich wird er irgendwo an
Land re werden oder er wird in einem
e oot gebracht mit ſtieren Augen und blau
ahlem Geſicht.

Der Apotheker ſchauderte.
„Weißt du, ich habe die Berichte über ſeinen

Tod noch einmal genau geleſen ſagte er.
„Wirklich? Das finde ich ſonderbar. Jch für

mein Teil tue, was ich kann, um das möglichſt zu
vergen Es will mir aber leider nicht gelingen.“

er Apotheker tat, als ob er nicht wiſſe, was
der andere meine, und fuhr unbeirrt fort:

und mir kommt Doktor Flodins Benehmen
immer ſonderbarer vor.“

„Ja, aber er hat dafür auch büßen müſſen.
Nun laſſe ſein Gedächtnis in Frieden.“

„Du mißverſtehſt mich vollſtändig“, ſagte der
Apotheker. „Die Bankgeſchichte meine ich nicht
die ſehe ich für abgetan an. Aber worüber i
immer wieder nachdenken muß, daß iſt ſein Be
nehmen kurz vor ſeinem Tode. Weshalb hat er
einen Pelz abgelegt? Warum hat er ſeine Be-
uchskarte und ſeine Papiere in die Taſche des

lzrocks geſteckt? Warum iſt er vor aller Augen reden möchte“, erwiderte der A izu Werk gegangen? Geſchah das, damit man votherer wit ge
wau wiſſe, wer er ſei und was er im Sinne habe?
Ich hätte gute Luſt, nach Malmö zu reiſen und.

nalExpeditionsfil dese et C.
rner Fuetterer,

ſt V Wi 4halt die rei ich einmal ein Mädel geliebt

enau nachzuforſchen, was Frntuich geſchehen iſt.
Tritt ein Selbſtmörder ſo auf

Der Kapitän ſah forſchend auf den Frager
herab; er war größer als der Apotheker.

„Jch meine, daß ein Geheimnis hinter der
Sache ſteckt, zu dem wir noch keinen Schlüſſel
haben“, erklärte der Apotheker.

„Meinſt du vielleicht, der Doktor ſei gar nicht
tot?“ W der Kapitän ſpottend.

Der er ſchüttelte den Kopf und ſagte
nachdenklich und mit großem Ernſt:

„Er muß doch tot ſein! Großer Gott, er muß
doch tot ſein!“

Jnzwiſchen waren ſie vor der Apotheke ange
kommen, und der Kapitän ſagte:

„Willſt du mir jetzt das zeigen, was ich mir
anſehen ſoll?“

der Straße zu ſehen, und die beiden Freunde
brauchten nicht zu befürchten, beobachtet zu werden.
Der Apotheker deutete auf das Schloß der Ein-
gangstür zur Apotheke.

„Da ſieh dieſe Spuren“, ſagte er. „Meinſt du,
Geiſter oder Spukgeftalten könnten mit Einbruchs
werkzeugen Löcher in Haustüren bohren?“

Dicht über dem Schloß waren deutlich die
Spuren eines Verſuchs, die Tür anzubohren, ſicht
bar. Der Kapitän betrachtete die Zeichen mit un
verkennbarer Spannung.

„Und das iſt heute nacht gemacht worden?“
fragte er.
ört ich habe ſelbſt dabei von innen zuge

„vBiſt du darum heute ſo guter Laune, weil du
dies entdeckt haſt?“

„Vielleicht“, antwortete der andere. „Jch weiß
etzt doch wenigſtens, woran ich mich zu halten
abe. Es ſind Menſchen mit Fleiſch und Bein,

die bei mir einzudringen ſuchen.“
„Es ſind Einbrecher“, ſtimmte der Kapitän bei.

„Jch meine, du ſollteſt bei der Polizei Anzeige
machen

„Vorläufig nicht“, entgegnete der Apotheker.
„Es liegt mir daran zu ſehen, wie die che
r Vor gewöhnlichen Einbrechern fürchte
ich mich nicht. Jch habe immer einen geladenen
u in der Nähe.“

„Aber wenn es nun doch keine Einbrecherwären?“ fragte der Kapitän. 9 Einbrzhe
„Nun, dann könnte es vielleicht ein Menſch

ſein, mit dem ich recht gern einmal ein Wörtchen

eimnisvollem Lächeln.
Damit trennten ſich die beiden Freunde, und

Kein Menſch war in dieſem Augenblick auf

Achtes Kapitel.
Der Kapitän hatte in den letzten Nächten zum

ſehr Kummer ſeiner Haushälterin ſchlecht ge
chlafen. Er weigerte ſich ſtets, ordentlich zu Bett

zu gehen. Zu der Zeit, wo andere Leute zur Ruhe
ingen, ſetzte er ſich weit zurückgelehnt in ſeinen

aukelſtuhl und ſtarrte müde zur Decke, und
dann war es unmöglich, ein Wort aus ihm heraus-
ringen Wenn ſie mit ihren Vorſtellungen, wie
chön es ſich in einem richtigen Bett ſchlafe und

wie warm und gemütlich das Schlafzimmer ſei,
allzu aufdringlich wurde, ſagte er nur: „Gute
Nacht, Maria!“ Und wenn er das zweimal geſagt
hatte, dann wußte ſie genau, daß ſie jetzt gehen
mußte. Denn der Kapitän war wohl für gewöhn-
lich gut und freundlich, aber er konnte ſeit einiger
Zeit auch plötzlich in eine ſolche Raſerei ausbrechen,
daß das ganze Haus zitterte. Und in ſolchen Fällen
war ſie ſo entſetzt, daß ſie nahe daran war, auf die
ſgie zu fallen, wenn ſie ſeine fürchterlichen Augen
ah.

Es geſchah bisweilen, daß der Kapitän ſo halb-
ſchlummernd bis tief in den Morgen hinein in
W Schaukelſtuhl ruhte. Die Haushälterin
konnte ſich von ihrem Kämmerchen neben der Küche
ins Schlafzimmer ſchleichen, und von dort aus ihn
dann oftmals lange Zeit mit ſich ſelbſt reden
hören; aber ſie konnte nicht entſcheiden, ob er es
im Wachen tat oder im Schlafe. Zuweilen ging
er auch mitten in der Nacht aus und ging eine
Stunde lang ſpazieren. Maria war entſeßt bei
dem Gedanken, daß er draußen in der ſchrecklichen
Kälte herumlief. Aber da war nichts zu machen.

Als an dieſem Abend der Kapitän mit ſeinen
Poſtſachen, die er am Bahnhof abgeholt hatte,
er war, hatte er ſich ungewöhnlich ver
chloſſen und nachdenklich gezeigt. Er hatte weni
egeſſen und nicht mit dem gewohnten Genu
ie Zeitung geleſen, ſondern ſie nur durchgeblät-

tert und dann auf den Boden geworfen. Die Haus
hälterin meinte, ihm anzumerken, daß er ſehr müde
ſei. Er war u blaß, und ſeine Augen hatten
den geiſtesabweſenden Blick der Leute, die wenig
Schlaf finden. Als ſie um halb zehn 4 ins
Zimmer kam, um den Ofen zu bedienen, ſah ſie
mit Erſtaunen, daß er in ſeinem Stuhl einge-

war. Er mußte aber eben erſt einge
chlafen ſein, denn ſein Stuhl ſchaukelte noch
ſchwach, und er t darin, wie gewöhnlich, mit
weit zurückgelegtem Kopf; ſeine Arme hingen kraft-
los herunter. Der Haushälterin kam ſein Geſicht
onderbar blaß und ſchlaff vor; ſeine Atemzüge
onnte ſie nicht hören. Da wurde ſie ängſtlich und

ging auf den Schlafenden zu, um ihn näher zu
betrachten. Jawohl, er ſchlief, und eine ſo außer
ordentlich tiefe Erſchöpfung aus, daß ſie dieſen
ſchweren Schlaf wohl begreifen konnte.

der Kapitän ging nach Hauſe. ein Schlaf, wie er zuweilen Menſchen, die gewöhn-
Es warſthe

lich an Schlafloſigkeit leiden, überfallen kann, wo
ie dann gleichſam alle die Ruhe, die ſie ſonſt nicht
aben finden können, in einem Zuſtand langer und

tiefſter Betäubung zuſammenfaſſen. Maria ſcheute
ſich, ihren S zu wecken, und verließ leiſe das

r

immer. e ſie aber um halb elf Uhr ſelbſt zu
ett ging, ſchaute ſie durch den Türſpalt noch

einmal nach ihm. Er ſchlief noch immer in der
ſelben Stellung mit zurückgelegtem Kopf und ſchlaff
n ängenden Armen und ſah aus wie ein

Die alte Maria wußte ſelbſt nicht, wie langeſie alen hatte, als ſie plötzlich davon weh
wurde, daß der Hund des Nachbars anſchlug. Zuleich meinte ſie auch noch halb im Sélafe zu

ören, wie eine Tür im Hauſe zugeworfen wurde.
Trotz des fortdauernden Hundegebells vernahm ſie
ten daß jemand an der Haustür rüttelte. Sie
tand auf, machte Licht, kleidete ſich notdürftig an

und öffnete eines der Fenſter im Eßzimmer, das
auf die Straße hinausging. Von da aus konnte
ſie eine dunkelgekleidete Frauengeſtalt, die ihr be
kannt vorkam, vor dem Hauſe ſtehen und heftig
an der Tür rütteln ſehen. Maria rief hinunter:

„Wer iſt da? Was wollen Sie?“
Die Frauengeſtalt eilte unter das geöffnete

erbet und nun erkannte Maria, daß es Karin
e Don, die Stütze der Frau Apotheker Frykmann

„Weshalb um Himmels willen kommen Si
mitten in der Nacht hierher?“ fragte Maria
als ſie in dieſem Augenblick merkte, daß Karin

en kaum ein Wortkg c m vor Ent
rvorbringen konnte, fügte ſie hinzu: „Gott iimmel was iſt Ihnen Wa iſt ge-

chehen?

Maria mußte ſi diu plötzli v z e en faſſon, ſo veſrig
„Was ſagen Sie, Fräulein Karin?“S Herr Abotheker lag arin vie ſo.
„Ja, er iſt heute abend ermordet worden. Die

rau ſchickt mich. itäer Der Herr Kapitän möchte doch
Maria ging vom Fenſter ihr indeltAls ſie die e e W ws

Zylinder an die Glasglocke, daß es klirrte. Mit
ſchweren Schritten ging ſie zur Schlafgimmertür
und ſchaute hinein. Der Kapitän war nicht da;
ſein Bett war noch unberührt.

Maria ging in die Küche, um Fräuleizur Küchentür hereinzula Wir W 7
vor ſich hin: „Es iſt entſetzlich! Der Herr Apo

ker

Fortſetzung folgt.



a

Nordamerika ein beſonderes Komitee geſchaffen,
dem die Miniſter der nordamerikaniſchen Regie
rungen angehören. Dieſes Komitee hat nicht nur
die Frage der Arbeitsloſigkeit und der Arbeits
beſchaffung zu ſtudieren, ſondern es ſoll auch in die
Zukunft ſchauen; es ſoll Erfahrungen ſammeln,
wie man einer künftigen Wirtſchafts-
kriſe entgegenwirken könne. Auf Vor-
ſchlag Hoovers, des nordamerikaniſchen Präſiden-
ten, wurde dieſes Komitee dem Colonel Woods
unterſtellt, der bereits während der großen nord-
amerikaniſchen Kriſe von 1921/22 der Notkom-
miſſion für Arbeitsbeſchaffung angehörte. Colonel
Woods weilt gegenwärtig in Berlin, um die deut-
ſchen Erfahrungen für die Löſung ſeiner Aufgabe
heranzuziehen. Ende voriger Woche nahm er Be
legenheit, den Vorſitzenden des Allgemeinen Deut
ſchen Gewerkſchaftsbundes, Theodor Leipart, über
ſeine Kriſenerfahrungen zu befragen. Ueber den
Verlauf dieſer Unterredung erfährt der „So z.
Preſſedienſt“ u. a. folgendes:

Auf die Frage Woods, wie ſich die Arbeits
loſigkeit ſeeliſch und moraliſch auswirke, wies
Leipart darauf hin, daß ſie zur Verbitterung und
z Radikaliſierung führe. Derjenige, der jahre
ang ohne Arbeit iſt, müſſe mit Gott und aller

Welt zerfallen. Derjenige, der außerhalb des Be-
triebes ſteht, mache ſchließlich denjenigen, der noch
in Arbeit iſt, für ſein Los verantwortlich. Aus
dieſer Stimmung heraus erklärten ſich die Wahl
erfolge der radikalen Parteien, erklärten ſich aberauch die Plünderungen und das Enwerſe von

Fenſterſcheiben, wie wir das in den letzten Tagen
in Berlin erlebt haben.

Die Arbeitsloſigkeit unter der Jugend
ſei ein ganz beſonderes Problem, dem die Gewerk
ſchaften von Anfang an die größte Aufmerkſamkeit
ugewendet haben. An ſich ſei es ſchon ſchwer, fürben Jugendlichen, der einen Beruf erlernen will,

eine Lehrſtelle zu finden. Aber auch für den
jugendlichen Arbeiter ſei es ſchwer, irgendwo unter
zukommen. Hat der Jugendliche ſchließlich aus-
gelernt, dann ſtelle ſich heraus, daß er als Geſelle
keine Arbeit finden kann. Er wird entlaſſen. So
verliere die Lehrzeit immer mehr an Wert. Die
Gewerkſchaften tun, was ſie können, ſchon um bei

Gewerkſchaften und Kriſe
Theodor Leipart über Arbeitsloſenfrage und Reparationen

Um der Wirtſchaftskriſe entgegenzuwirken, hatſder Vereinſamung und der Verlaſſen-
heit nicht aufkommen zu laſſen. So haben ſie
u. a. lokale Veranſtaltungen, Vorträge und Kurſe
eingerichtet. Auf die Frage Woods,

welche Vorſchläge und Maßnahmen die
Gewerkſchaften

emacht hätten, um die Arbeitsloſigkeit und die
luswirkungen der Arbeitsloſigkeit zu bekämpfen,

legte Leipart ungefähr folgendes dar: Notwendig
ſei eine beſſere Kreditverſorgung Deutſchlands
er mit Auslandsanleihen, um die Län-

r und Gemeinden in die Lage zu verſetzen, Auf

wendig ſei die Verkürzung der Arbeits
zeit. Die Agrarpolitik, die die Reichs
regierung in den letzten Monaten betrieben hat,
müſſe bekämpft werden. Man darf nicht die gegen
wärtige Notlage durch künſtlich erhöhte Lebens-
mittelpreiſe noch weiter verſchärfen. Dasſelbe Ziel,
nämlich die Sicherung der Kaufkraft hat die andere
Forderung der Gewerkſchaften nach

Kontrolle der Kartelle und der Truſts.

Ohne Zweifel ſind die Kartellpreiſe überhöht und
eine Rückführung auf ein normaleres Maß muß
die Kaufkraft ſtärken und zur Ankurbelung der
Wirtſchaft beitragen. Zu der Forderung der Ge
werkſchaften nach

Verkürzung der Arbeitszeit
bemerkte Woods, daß eine Arbeitszeitverkürzung
die Produktionskoſten ſteigern müßte.
Demgegenüber erklärte Leipart, daß man das Pro-
blem der Arbeitszeitverkürzung vor allem ſtaats
politiſch behandeln müſſe. Wichtiger als die Frage
der Unkoſtengeſtaltung ſei die andere Frage, ob und
wie man einige hunderttauſend Menſchen, die nun
lange Zeit außer Arbeit ſind, wieder in den Pro
duktionsprozeß einſchalten kann.

Zum Schluß der Unterredung fragte Woods,
wie ſich nach Auffaſſung der Gewerkſchaften die
Reparationslaſten auf Deutſchland auswirk-
ten. Leipart erklärte, daß die Reparationslaſten
ohne Zweifel die Lage in Deutſchland verſchlim-
merten. Wenn man eine Ermäßigung oder eine
vorübergehende Erleichterung der Zahlungen durch
ſetzen könne, wäre das von größter Bedeutung. Jn
dieſem Sinne bat er Woods, daheim ſeinen Ein
fluß geltend zu machen, daß Amerika auf die

den Jugendlichen das gefährliche Gefühl

Wetterzeichen der Jiatastropſie
1 Millionen Sommerarbeitsloſe

Kein Rückgang der Sintflut. Unheimlich, unbeweglich ſteht die Flut der Arbeitsloſigkeit l

dem Arbeitsmarkt. Keine Beſſerung in Sicht. Der
Ernſt der Lage, in der ſich Deutſchland befindet,
drückt ſich in dem neuen Ärbeitsmarktbericht, der
am Dienstag von der Reichsanſtalt veröffentlicht
wurde, mit aller nur wünſchenswerten Deutlichkeit

aus.Der Bericht der Reichsanſtalt lautet im weſent
lichen: Die Arbeitsloſigkeit iſt in der zweiten
Hälfte des Monats Mai weiter, wenn auch in
flacherem Vogen, zurückgegangen. Seit dem
15. Mai hat die Zahl der bei den Arbeitsämtern
gemeldeten Arbeitsloſen um rund 144 000 abge
nommen. Am 31. Mai belief ſich auf rund
4067 000. Jn der Arbeitsloſenverſicherung
wurden am letzten Stichtag nach einem Rück
gang um rund 134 000 rund 1579 000 Haupt
unterſtützungsempfänger gi Die Belaſtung
der Kriſenfürſorge hat ſich weiter, und zwar um
etwa 15 000, auf rund 929 000 Hauptunter
ſtützungsempfänger erhöht.

Ueber die Aufteilung der Geſamtzahl der
Arbeitsloſen nach der Art der gewährten Unter
ſtützung liegen zur Zeit Zahlen erſt ſür Ende
April vor. Zu dieſem Zeitpunkt wurden von
100 Arbeitsloſen im Reichsdurchſchnitt 86,7 unter
ſtützt, davon die Hälfte aus der Arbeitsloſen
verſicherung, knapp ein Viertel aus der Kriſen
fürſorge, etwas mehr als ein Vierte
aus Mitteln der öffentlichen Für-
orge.forg 4Der neue Arbeitsmarktbericht bringt eine

ſchwere Enttäuſchung. Der Rückgang der
Arbeitsloſigkeit in der zweiten Maihälfte ſt ge
meſſen an der Geſamtlage, viel zu gering. Wohl
iſt er ſtärker als im Vorjahre, wo in der gleichen
Zeit nur ein Rückgang um 61 000 zu verzeichnen
war, aber das ändert nichts an der Tatſache, daß
wir Ende Mai 4067 000 gemeldete Arbeitsloſe
zählen gegen 2 640 000 im Vorjahr.

Wir bleiben alſo bei 4 Millionen Arbeitsloſen
im Sommer ſtehen.

Kein Wunder, wenn die Regierung jetzt bereits
mit einer Durchſchnittsarbeitsloſenziffer von
4,5 Millionen rechnet. Von außen her kann, wenn
überhaupt, nur verhältnismäßig langſam Hilfe
kommen. Internationale Verhandlungen ſind
immer zeitraubend und ſchwierig. Deutſchland
muß daher ſelbſt dafür ſorgen, daß ihm in der
Zeit bis zum Beginn einer gemeinſamen inter
nationalen Aktion zur Bekämpfung der Kriſe
nicht der Atem ausgeht. Für Deutſchland
ſteht viel auf dem Spiel, im Augenblick bereits

die Notverordnung hinaus. Es gilt,

Kriegsſchuld verzichte.

Entlaſtung des Arbeitsmarktes ſchaffen. Wir ver
ſprechen uns von der in ihr vorgeſehenen Arbeits
beſchaffung nicht viel, ganz abgeſehen davon, daß
dieſe Sorte von Arbeitsbeſchaffung mit ſehr
harten Opfern erkauft iſt. Aber wie dem auch ſein
mag: nicht nur das Arbeitsbeſchaffungskapitel in
der Notverordnung, ſondern die ganze Notver-
ordnung iſt ja eine Ungeheuerlichkeit, eine Ab
wälzung der Laſten auf die ſchwächſten Schultern.
Aber auch die Erkenntnis, daß die neue Notver-
ordnung ein Scheuſal iſt, nützt uns verdammt
wenig, ſo notwendig es auch ſein mag, dieſem
Monſtrum die ſchlimmſten Krallen abzuſchlagen.
Es gilt jetzt bereits, weiter zu ſehen, über

rechtzeitig einer Kataſtrophe vorzubeugen,
mit der heute im Volke faſt ſchon jedermann
rechnet. Nur eiſerner Zuſammenhalt aller
geſunden Kräfte im Volke kann uns über
den Winter hinwegbringen, kann uns vor einem
Kampf aller gegen alle bewahren.

Gefahren auf dem Van
Bauarbeiter beraten ihre Verhütung.

Der Berliner Bauarbeiterſchutz-Kon der am
Dienstag zu Ende ging, beſchäftigte ſich im weſent
lichen mit den praktiſchen Möglichkeiten
der n und Ausgeſtaltung des Bau-

s gab keine langen Referate und
Debatten. Die Delegierten alles Leute vom
Bau waren nicht nach Berlin gekommen, um
Reden zu halten, ſondern um nach Mitteln
und Wegen zu ſuchen, damit ringe Leben und
Geſundheit der Bauarbeiter beſſer geſchützt werden.
Der Bearbeiter der Arbeiterſchutzfragen im ADGB.Sachs, forderte, daß in die Bauaufſicht endlich
einmal Syſtem und Ordnung gebracht werde.
Vor allem müſſe den Bauarbeitern bei den Trägern
der Unfallverſicherung ein maßgebendes Mitbeſtim
mungsrecht eingeräumt werden. Vermehrte Einſtel
lung von Baukontrolleuren aus den Rethen der
Bauarbeiter ſei dringend notwendig. Desgleichen
eine Erweiterung der Befugnis dieſer Kon
trolleure. Die Aufgaben der Bauarbeiterſchutz-
kommiſſion J J n r Art Er bezeichnete als ihre Hauptaufgabe die Aufklärungüber die Gefahren der Bauarbeit. Die Bekämpfung

der Berufskrankheiten im Baugewerbewurde von dem ADGB.Sekretär MeyerBrod-
nitz erläutert. Die Verwendung neuzeitlicher Jm-
prägnierungsmittel führen zu hartnäckigen und läſti
gen Hauterkrankungen. Sehr ſtark ſind die
Zement und Sandſteinarbeiter der Staub
lungenerkrankung ausgeſetzt. Große Gefah
ren für die Geſundheit birgt auch die neue Arbeit
mit Preßluftwerkzeugen in ſich. Den Ab

träge an die Jnduſtrie herauszugeben. Ebenſo not f

Herunter mit den Zöllen Weg
Eig. Drahtb.) Magdeburg, 10. Juni.

v reine berichtete zunächſt Vollrath Klepzig
über die Entwicklung des Zentralverbandes.

t führte u. a. aus, daß die Konſum-
aften als Vorläufer einer pro-

neuen, eren und gerechteren Wirtſchaftswelt zulegene ſchon ſei ha
die Macht der Konſumgenoſſenſchaften

größer, als die Gegner zugeben wollten. Die von
den Konſumgenoſſenſchaften des Zentralverbandes
etragene Großeinkaufsgeſellſchaft (GEG.) ſtelle in

ihrem vorzüglich organiſierten Güterverteilungsnetz
und ihren leiſtungsſtarken Güterherſtellungsbetrie-
ben eine wirtſchaftliche Machtgruppierung
dar, wie ſie der Einzelhandel trotz ſeines 20mal
größeren Umſatzes nicht aufzuweiſen habe.

Anſchließend berichtete Hugo Bäſtlein
Hamburg über wirtſchaftliche Angelegenheiten“.
Er ſtreifte die großen wirtſchaftlichen Kämpfe, die
die Zentralgenoſſenſchaft mit den Behörden und mit
der Reichsregierung für das Intereſſe der Ver
ducher zu führen hatte. Er wies nach, wie durch

ie

Briel, der die mit den modernen Baumethoden
verbundenen Gefahren beleuchtete. Die Richtlinien
und Forderungen der einzelnen Referate wurden in
e z edenen Entſchließungen zuſfammenge-
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Die preußiſche Poltzeibeamtenſchaft
will die Einheitsorganiſation.

Die Beſtrebungen, die geſamte l
beamtenſchaft in einer gemeinſamen Orga-
niſation auf republikaniſchem Boden
uſammenzufaſſen, haben zu einem be-
utſamen Schritt rn Wie uns der All-

gemeine Preußiſche Polizeibeamten-verband mitteilt, wurde von ſeinem Vorſtand
und Ausſchuß dieſer Tage in einer gemeinſamenSitzung folgender 29 faf

„Jn der Erkenntnis,ſchaft ich und politiſch ſchwierigen Zeit nur eine

einheitliche Jntereſſenvertreiung erſprieß-
liche Arbeit im Intereſſe der Polizeibeamtenſchaft
ten kann, ſchließen ſich beide Verbände, derAllgemeine vrtit Polizeibeamtenverband und
der Verband Preußiſcher Polizeibeamten mit dem
Ziel auf ſtärkere Konzentrierung der Berufs-
vertretung der Mitglieder zur Bildung einer
Reichsgewerkſchaft zuſammen.“

Entlaſtung auf dem Arbeits

Stellung der Staatspartei zur Notverordnung.
Die amtlichen Stellen verhandeln zur Zeit mit

Vertretern des Bergbaues über eine Herabſetzung
der Kohlenpreiſe um 1 Mk. die Tonne. Reichsfinanz-
miniſter Dr. Dietrich teilte am Dienstag in der
Sitzung der ſtaatsparteilichen Fraktionsgemeinſchaft
ferner mit, daß durch die Arbeitsbeſchaffung der
Reichsbahn eine fühlbare Entlaſtung auf dem Ar
beitsmarkt bewirkt werde.

Ueber das Ergebnis der Fraktionsſitzung ſelbſt
wird folgendes mitgeteilt: „Die Reichstagsfraktion
der Deutſchen Staatspartei hält weſentliche Teile
der Notverordnung für verfehlt und mit ihren
Grundſätzen nicht für vereinbar. Wegen der ſozial
und wirtſchaftlich notwendigen Aenderungen und Er-
gänzungen wird die Fraktion mit dem Reichskanz-
ler verhandeln. Von dem Ergebnis macht die Frak
tion ihre endgültige Entſcheidung abhängig.“

Schwerinduſtrie will
Direktorium.

Das Organ der chriſtlichen Gewerkſchaften „Der
Deutſche“ wendet ſich in ſeiner Mittwoch Ausgabe
ſcharf gegen den Plan eines Direktoriums, wie er

Seite propagiert wurde und in den letzten Jahren
immer wieder propagiert worden iſt, ſo oft die Si-
tuation brenzlig war oder wurde. Das Blatt, das
zute Beziehungen zum Reichsarbeitsminiſter unter-
hält, ſchreibt u. a.:

„Wie ſind überzeugt, daß die einen ſchon ein
fertiges Direktorium und die anderen
ſchon ihre neuen Kabinette fertig auf dem

und geraunt, man hat mit dem Ausland Fühlung
genommen und wälzt „neue Pläne“. Ja, man
hört ſchon Termine, bis zu denen das neue Re
giment da ſein ſoll. Der nächſte iſt der 31. Juli.
Auffallend iſt nur, daß man keine Namen erfährt;
man hört nur die tröſtliche Verſicherung, die nöti
gen Männer würden zur rechten Zeit ſchon da
ſein. Faul, ſehr faul. Man mag zu Brüning und
zu ſeinem Kabinett ſtehen wie man will; aberviel mehr als die Notverordnung. Dieſe Notver-u ſoll an einzelnen Stellen eine gewiſſe ſchluß der arbeitsreichen Tagu bildete eine Refe

rat des Leiters der Bauhütte „Bauwohl“ Hamburg, welchen Nutzen will man ſich verſprechen von

dieſer Tage wieder einmal von ſchwerinduſtriellerſ z

Papier ſtehen haben. Und es wird verhandelt Ve

Se u fordert:Verbilligung der Lebensmittel
mit KonſumSonderſteuer

verkehrte Zollpolitik des Reiches
In der Dienstag Sitzung des 28. Genoſſen die Agrarier unterſtützt werden, während

des Zentralverbandes deutſcher Konſum verarmte Bevölkerung durch ungeheure
des notwendigen Lebensmittelbedarfs die Koſten
dieſer Politik zahlen müſſe. Eine vernünftige Brot
preisgeſtaltung könne nur durch Senkung der
Getreidezölle erreicht werden.

Jn der Ausſ 4 rache wurde eine gerechte

rung der Sonderumſatzſteuer für die Großbetriebedes Einzelhandels, die Aufhebung der Korr.
und Kapitalertragsſteuer für die konſumgenoſſen
ſchaftliche Rückvergütung, die Aufhebung der Filial
ſteuer und die Befreiung von der beſonderen
Gewerbeſteuer bei konſumgen enſchaftlichen Rück
vergütungen verlangt wird. n einer ebenfalls
einſtimmig angenommenen Entſchließung wird eine

Politik der e der Lebensmittel und
der wichtigen güter gefordert.

So vor allem die ſofortige Herabſetzung der Zölle
für Getreide mit dem Ziel einer Brotpreis
verbilligung, die ſofortige Aufhebung des Brot

eſetzes vom 17. Juli 1930, die Zulaffung des vom
eichstag beſchloſſenen Fleiſchkontingents für

Minderbemittelte und die Ablehnung der agrariſchen
Ter nach Erhöhung des Butterzolles uſw.

en Bericht des Ausſchuſſes erſtattete Markus
Düſſeldorf, der mit den kommuniſtiſchen Ge
noſſenſchaftszerſtörern ſcharf ins Gericht
ging Abgeſchloſſen wurde die Tienstag-Tagung
urch einen Vortrag über die internatio-

nale Genoſſenſchaftsbewegung.

ÜÖsrrSss eeinem Direktovium, das von der Schwerinduſtrie
kommt? Direktorium wäre einer offenen Dik
tat ur gleichzuſetzen, einer höchſt parteiiſchen und
ſozialreaktionären Diktatur. Ein
heller Wahnſinn.“
Was die Schwerinduſtrie will, iſt ſeit langem

klar. Sie wünſcht, daß insbeſondere die rifbeſtim
mungen und die über die Arbeitszeit mit einem
Federſtrich beſeitigt werden. Dieſes Ziel wird die
Schwerinduſtrie auf parlamentariſchem Wege nicht
erreichen. Darum ihr Schrei nach dem Direktorium.
Sie ſpricht von einem Direktorium, um dem Volk
die Sache ſchmackhafter zu machen. Aber ſie beab
ſichtigt eine Diktatur der Schwerinduſtrie. Die Folge
wäre eine völlige Entrechtung der Arbeiterklaſſe.

luß gefaßt:aß n der Kareen wirt

'imigliag iſt eingeſtellt worden.

Die brennende Braut. Bei einer Trauung in
Piekar in Polniſch Schleſien kam die Braut einer
brennenden Opferkerze am Kirchenaltar zu nahe,
ſo daß ihr Brautſchleier Feuer fing. Die Unglück
liche, die im Nu in hellen Flammen ſtand, erlitt
ſchwere Brandverletzungen.

Produktenbörfen am 9. Funi
Leipzig: Weizen: 278—282 (278--282).

Roggen: 208--214 (208-—-214). Hafer: 204-214
(204—-214). Erbſen: 250--270 (250--270).

Halle Weizen: 282——284. Roggen 218 dis220. Hafer: 21d s

S F L
Donnerstag: 10.30: Schulfunk. 11: Konzert auf Schall

platten. 12: Wetter und Waſſerſtand. 12.05: Mittagskonzert.
12.55: Nauener Zeitzeichen. 13: Wetter, Preſſe und Börſen
bericht. 18.15: Bunte Stunde. 14: Erwerbsloſenfunk. 14.80:
Spielſtunde in Gera. 15: Stunde der Heimat: Gera
16: Stunde der Heimat: Gera (II). 16.30: V wittag
konzert. 17.30 bis 17.35: Wetter- und Zeitangabe. 18:
Mütterberatung. Dr. Georg Hille, Gera. 18.15: Steuer

inrich von Reuß.
20: „Die verkaufte Braut“. Komiſche Oper in 3 Akten.

Aönigswusternausen
Donnerstag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 7.30:

h 10.10 bis 10.35: Schulfunk. 10.35: Neueſte
achrichten. 12: Wetterbericht. Anſchließend: Schallplatten-

konzert: „Klaſſiſches und Unterhaltendes“. 12.55: Nauener
itzeihen. 13.30: Neueſte Nachrichten. 14: Schallplatten

onzert. 15: Kinderſtunde. 15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.45: Selbſthilfe im Haushalt (D). W. Wauer. 156 bis 16.25:
Aus der Arbeit der Volksſchule. Oberſchulrätin Emmy Be
mann. 16.30: Berlin: Nachmittagskonzert. 17.30 bis 17.55:
Hausmuſik (Arbeitsgemeinſchaft). 18 bis 18.25: Treiben Sie
Rechtshygiene? Dr. Hannes Kaufmann. 18.30: Botaniſches
für die Reiſezeit (ID. Dr. Mildbraed. 18.55: Wetterbericht.
19 bis 19.25: Engliſch für Fortgeſchrittene. 19.30: Wie führt
der Kleinlandwirt feine Bücher? Ob.-Landw.-Rat Schiefler.
19.50: Wetterbericht. 20: Bunter Tanzabend. 20.25: Tages
und Sportnachrichten (D). 20.35: Sinfoniekonzert. 21.50:
Wetter-, Tages und Sportnachrichten (II). 22.905: Aus dem
Conventgarden London: 8. und 4. Akt aus „Rigoletto“ von

rdi.

Arbeiterſtunde. Jn der Arbeiterſtunde am
12. Juni (19.30 bis 19.55 Uhr) bringt die Deutſche
Welle ein Geſpräch von Dr. Elſe Hildebrandt
u Gehör unter dem Titel Ein Ausſchnitt aus
r Lebenswelt j licher Arbeiter“. Die Per

ſonen der Veranſtaltung ſind: Eine Mutter Fritz,
arbeitsloſer Bauſchloſſer, 20 Jahre; Reinhold,
Arbeitsloſer, Mitglied im ArbeiterSportvereir
22 Jahre; Karl, Tiſchler, 24 Jahre; Lotte, Karl
Schweſter, 20 Jahre; ein vierzehnjähriger Junce.

Tunneleinſturz. Zwiſchen Noli und Varigote bei
Genug ſind oße Erdmaſſen eingeſtürzt, die ſeinen
Tunnel eingedrückt haben. Der Zugverkehr mit Ven



Volksmuseum fürFrauenkunde
Nicht immer müſſen es tote Dinge ſein, die man in Muſeen

ausſtellt. Aus den CharlottenburgerVolksmuſeum für Frauenkunde ſpricht das Leben, das
Leben des Menſchen in ſeiner geheimnisvollſten Stunde: der Geburt. Es iſt ein Muſeum der e rauen und Männer, und
was könnte es Wichtigeres, Geheimnizvolleres und Ehrfürchtigeres
geben, als die Darſtellung der als Mutter, als Erhalterin des
Menſchengeſchlechts, die den goldenen Ball des Lebens, den der
Mann weitergibt, in Freuden und h zugleich trägt!

Doch über das r hat dieſes eum einen ſehrnüchternen, praktiſchen und wichtigen Zweck. Es will beſonders der
Frau, aber auch dem Manne, die notwendige Kunde geben vom
körperlichen Zweck und Sinn der Frau und allen den Notwendig-
keiten, die zu beachten ſind, wenn Einzelweſen und Geſamtheit ihrer
und ihrer Nachkommenſchaft Geſundheit leben wollen. Daß es ſich
dabei nicht an einzelne kleine Kreiſe wendet, ſondern an die breiteſte
Geſamtheit und in erſter Linie an die werktätige Frau, das
beweiſen allein ſchon die für ein c ſonſt wohnten Oeff

eſ
nungszeiten. Es lädt zu koſtenloſer gung in den Abend-
ſtunden ein, wenn Fabriken und G fte ihre Tore geſchloſſen
haben.

Dieſes „Volksmuſeum für Frauenkunde“, das an das Deutſche
Inſtitut für Frauenkunde S wurde, iſt des bekannten
Berliner Frauenarztes, Profeſſor Liepmann, Schöpfung
und ſein liebſtes Kind. Eine private Sammlung Liepmannz war
der Grundſtock, und durch zahlreiche Stiftungen und Leihgaben hat
es ſich in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens z einer beachtlichen
Größe und Vollſtändigkeit entwickelt. Dem über die rein wiſſen
ſchaftliche Tätigkeit hinausgehenden künſtleriſchen Sinn ſeines
Schöpfers iſt es zu danken, daß es ganz und gar nicht ein Muſeum
eingeweckter Schrecken geworden iſt, ſondern eine bunte, vielfältige
und vierten Schaa, die, ohne von ihrem Zeil abzuirren, doch
durch ihre Mannigfaltigkeit von den verſchiedenſten Geſichtspunkten
aus intereſſieren.

Da iſt zuerſt einmal eine Gruppe von ſieben Schaukäſten. Wie
alte Guckkaſtentheater ſehen ſie aus in luſtigen, bunten Farben, mit
einem ſehr ernſten Hintergrund. Die erſte Darſtellung zeigt eine
altägyptiſche Entbindungsſzene aus der Zeit etwa dreihundert Jahre
vor Chriſti Geburt, die nach einem alten Papyrus entworfen iſt.
Man ſieht ein ägyptiſches Zimmer, in dem ſich eine Geburt von
Drillingen abſpielt. Ein Kind liegt ſchon in einem Körbchen; das
zweite erhält gerade einen Nabelverband von einer Hebamme; eine
andere bemüht ſich um die Geburt des dritten.

Das zweite Bild führt uns ins alte Rom. Es zeigt den Palaſt
des Titus und ſtellt die Geburt des Kaiſers im erſten Jahrhundert
nach Chriſtus dar.

Das dritte Bild zeigt, nach einem Titelblatt eines alten Buches,
eine Wochenſtube aus r um die Hanz- Sachs Zeit. ch
hier iſt alles noch reichlich primitiv. Selbſt das Thermometer gab
es damals noch nicht. Die Hebamme, die im Vordergrunde gerade
das Kind baden will, prüft mit ihren nackten Füßen die Tempera-
tur des Badewaſſers.

Das vierte Bild zeigt nach einem Holzſchnitt des Joſt Amman
eine Geburt im ſechzehnten Jahrhundert. Die Mutter ſitzt im
Gebärſtuhl. Zwei ſolche Stü in einer RNachbildung ihre ſchwerſte Stunde zu leben.

eines Originals aus dem Germaniſchen Muſeum und einem alten
Familienſtück des Grafen Erbach im Muſeum. Jm Hintergrund
dieſes Bildes ſieht man zwei Männer, die während der Geburt den
Sternhimmel ſtudieren: alter, ewig junger Aberglauben.

Das fünfte Bild zeigt den früher ſo gefürchteten Kaiſerſchnitt
im egan des ſiebzehnien Jahrhunderts im Palaſt eines italieni
ſchen Fürſten in Florenz. Ein koſtbares reiches Haus, aber die
eburtshilflichen Mittel ſind immer noch recht beſcheiden. Bei

achskerzenbeleuchtung ſchickt ſich der Arzt an, den Kaiſerſchniti
auszuführen. Um die richtige Stelle zu treffen und die Nähte
e anzulegen, hat er auf dem Leib der Frau mit „guter Dinten
die Schnittführung gekennzeichnet. Statt der Narkoſe ſteht im
Vordergrund der Geiſtliche, Gebete murmelnd, während ein Meß-
knabe an einem kleinen Hausaltar kniet.

Das ſechſte Bild iſt wohl das erſchütterndſte.
Berliner Kellerwohnung unſerer Tage, wie der Arzt es hat,
unter dieſen ſchlechten Unterkunftsverhältniſſen im Licht einer
Petroleumlampe, die der Mann hält, ſchwierige Eingriffe vorzu
nehmen.

Das letzte Bild zeigt eine große geburtshilfliche Operation in
einem modernen Operationsſaal. Dann folgen in anderen Schau
käſten Nachbildungen pompejaniſcher Jnſtrumente, die a Geburts
ilfe dienten. an ſieht eine gr. Zahl alter „Wehemütter“-
ücher. Eine kleine geſchmackvolle mmung zeigt den Wandel

des Schönheitsidegales von der Willendorfer Venus und der No
er bis zu unſerer Zeit. Die Nöte der Fabrikarbeiterin und der

roletarierfrauen zeigen Plakate und Zeichnungen von Käte Koll
witz. Man ſieht Bilder von mexikaniſchen Geburten, anatomiſche
Schnitzereien der Herrgottſchnitzer aus Oberammergau, ein pracht-volles Elfenbeinfigürchen aus Florenz, das eine des ere Frau

darſtellt und zerlegbar iſt, ſo daß man deutlich die erkennen
kann. Amulette zeigen den Aberglauben, am merkwürdigſten eine
Milchflaſche mit einer langen, aus den Haaren der Mutter
flochtenen Halteſchnur. Es folgen hygieniſche re ne
n aufklärender Plakate, Darſtellungen der Folgen unſachgemäßer Abtreibungen, eine in dieſer Volſlandigteit wohl einzig

artige Sammlung von Skeletten von Kindern vor der Geburt, Miß
bildungen, Präparate, die die zerſtörende Wirkung der verſchiedenen
Krankheiten zeigen, Vergleiche zwiſchen menſchlicher und tieriſcher
Entwicklung. anches betrachtet man mit frommer Scheu, manches
von heimlichem Entſetzen gepackt. Alles aber klingt aus in das
Hohelied der Frau als Mutter. Und erſt, wenn man zum ger
eine ſehr feine Sammlung von Bildern der Modetorheiten ſieht,
wie ſie im Wandel der verſchiedenen Epochen blühten und
hoffentlich für immer verſchwunden ſind dann wird man wieder
an das Leben da draußen erinnert, das in ſeiner Oberflächlichkeit
und Schnelligkeit allzu wenig ſolche ernſten Gedanken aufkommen
läßt, wie ſie einem in dieſem Muſeum aus jedem Schrank, auz
jedem Bild entgegenleuchten. Und nur auf den Fußſpitzen und mit
einer ſeltſamen frommen Andächtigkeit geht man aus dieſem
Muſeum, das in einem Krankenhaus untergebracht iſt, heraus und
über den Gang, über den gerade eine Frau mit fragenden, ſchwarzen
Augen auf einem Bett in den Operationsſaal gefahren wird, um

m. Mario Mohr.

Es zeigt eine

Friedensbotschaft der Rinder
Deutsche Jugend zum

„Wir Jungens und Mädel von Wales grüßen euch von gan
zem Herzen, ihr Knaben und Mädchen von Europa, Aſien Afrika,
Amerika und von den Ländern der Südſee. Wir glauben, daß
freundſchaftliche Geſinnung zwiſchen den Völkern Frieden bedeutet.
Auch wir wollen mithelfen, die Welt für den Frieden zu gewinnen.
Wir geloben, gemeinſam mit euch auch in Zukunft alle unſere Kräfte
daran zu ſetzen.“

Dieſe Worte ſind das Hauptſtück der Kinderbotſchaft von Wales,
die ſeit 10 Jahren regelmäßig am 18. Mai von England durch den
Rundfunk in die Welt geſchickt und die heute ſchon von vielen Sen
dern aufgenommen und in die Landesſprache überſetzt wird. Leider
noch nicht von allen; die ſchönſte Kraft und die wichtigſte Pflicht
des Rundfunks, Menſchen mit Menſchen zu einer Weltgemeinſchaft
zu verbinden, bleibt noch immer von viel zu vielen Menſchen un
beachtet.

Jn verdienſtvoller Weiſe hat ſich der Deutſchlandſender
dieſen Gruß zu eigen gemacht. Er hat ſich nicht nur darauf be
ſchränkt, ihn am 18. Mai ſprechen zu laſſen, er hat die Kinder in
den vorangegangenen Wochen darauf vorbereitet und ſie zur tat
kräftigen Beteiligung an dieſem von den engliſchen Kindern ſo
getauften „Tag des guten Willens“ angeregt. Die von
Otto Wollmann allwöchentlich im Programm der Deutſchen
Welle beſprochene „Kinderzeitung“ widmete ihre Nummer
am 18. Mai ausſchließlich dieſem Friedensgruß. Schulen, Kinder
gemeinſchaften und einzelne Kinderhörer hatten Gedichte, Aufſätze
und Bilder dafür eingeſandt, die über den Rahmen dieſer Hörſtunde
hinaus für den Friedensgedanken werben werden, da die Eingänge
zu der Rundfunk-Kinderzeitung ſtets in Sammelmappen an Schulen
im Reiche weitergeleitet werden.

Ein ganzer Stoß Gedichte iſt eingegangen, noch viel mehr Proſa.
Ein zwölfjähriges Mädchen aus Reukölln ſchkekte dieſe
herzlichen Worte:

„Mai, Mai, W 7 Mai,
Kinder aus fernem Land, herbei!
Vögel ſingen, Blumen blühen,
Den Willen zum Frieden, wir haben ihn.
Frete auf Erden!l Laßt es ſo werden;
Jhr Großen habt es in der Hand.
O, ſeht doch das Elend in unſerm Land
Wohl lacht die Sonne auf Arm und Reich,
Für ſie ſind alle Menſchen gleich.Kleines en dende fernen Land, ich liebe dich.
Kleines Mädchen, in dunkler Hütte,
Wir alle haben die Bitte:
O, laßt in unſere Herzen die Sonne wieder ſcheinen,
O, laßt unſere Mütter nie wieder ſo viel weinen.“

Das kleine Gedicht ſchließt mit den Worten:
und ädels rnen Hand.

Und ein zwölfjähriger Junge aus Thüringen ſchrieb

Tag des guten Willens
„Bruder und Schweſter wollen wir uns nennen,
Alles Gute, Wiſſen und Können voneinander lernen
Wenngleich uns trennen die weiten Fernen.
Die ihr der Jugend längſt entwachſen, helft dazu!
Wir brauchen ein gutes Vorbild! Gebt uns Mut,
Die Hand zu reichen dem Bruder im weiten Lande,
Jhn zu achten und ehren, zu feſtigen die Bande.
Vollkommen wird ja nie die Erde,
Aber in Einigkeit und Frieden kann vieles ertragen werden.
Die Jugend ruft heute in Liebe und Freude allen Menſchen zu:

Wir wollen Einigkeit und Frieden, vernehmt unſern Rufl“

Aus einer ein klaſſigen evangeliſchen Dorſfſchule
klingen Friedensworte Elf- und Zwölfjähriger, darunter
iſt ein rührendes Kindergebet:

„O Herr, wir alle flehen zu dir:
Laß werden Einigkeit, Ruhe und Frieden hier,
Daß alle Völker auf dem Erdenkreiſe
Fi brüderlich reichen die Hände nach alter Weife
O Tag des guten Willens,
g allen Hader, Neid und Zwietracht ſtillen.

ib du zum Wollen das Vollbringen,
Laß liebevoll uns alles wohlgelingen.
Wir hoffen, es möchte uns bald glücken,
Die Feindſchaft ganz zu unterdrücken,
Damit bald wieder Frieden werde,
Auf unſeres lieben Herrgotts Erde.“

Jn dem Gedicht eines neunjährigen bayeriſchen Jungen
ſteht der Vers:

„Für den Frieden wollen wir alles geben,
ltet 3 für des Vaterlandes blühendes Leben.
iede ſoll immer ſein auf Erden,Er ſoll durch uns Kinder werden.

Und in Landsberg an der Warthe entſtand das Gedicht eines
elfjährigen Mädchens, das ſo ſchließt:

„Brüderlich vereint in Treue,
Eine Meinung, einen Sinn,
Einen Schmerz und eine Reue,
Das iſt wahrer Friedensſinn.“

Wie die Gedichte ſtammen auch die Proſabeiträge zu der Frie
denszeitung aus allen Teilen Deutſchlands, aus weltlichen wie aus
religiöſen Schul und Familienkreiſen, und ebenſo wie ſie ſind es
manchmal zwar unbeholfene, ungelenke Bekenntniſſe, aber doch
immer Bekenntniſſe. Man ſpürte beim Hören, daß die Jugend ſich
bewußt und mit allen Kräften wehrt gegen das Grauen eines
Krieges, den ſie ſelber zwar nicht miterlebte, der aber über ihre
Kindheit und ihre Zukunft ſeine ſchweren Schatten breitet.

Aus einem „Friedrichsdorf“, das irgendwo in Deutſchland
liegt, kommt die Sendung einer Schul-Hörgemeinſchaft,
bei der ſich der Aufſatz eines Dreizehnjährigen befindet
Am Schluß heißt es da:

„Aber viele ſagen a ute noch: „Es muß bald wiedereinen Krieg es 8 on wieder viel zu viel Menſ
auf der Welt.“ Dieſe, die ſolches ſagen, die müßte man ſofort
nach Frankreich an die Marne ſchicken, damit ſie die Gräber
der Gefallenen ſehen. Drum, liebe Jugend, die ihr die Zu
kunft ſeid, helft den Frieden aufrichtenl“

Es iſt ein wunderbarer Glauben, daß man Kriegsfreunde und
Kriegshetzer bekehren. kann, wenn man ſie vor die Maſſengräberder Kriegropfer ſtellt.

Aus Sachſen ſchreibt ein Zwölfjähriger, wie ſehr er
ſich freut, daß nun auch deutſche Jugend ſich an dem „Tag des
guten Willens“ beteiligt. „So wünſche ich mir, daß alle Jugend, ſei
es die deutſche ſowie die von allen anderen Ländern der Welt,
immer untereinander einig und friedlich ſein möchtenl“ ſchließt er
ſeinen Brief.

Ein kleines Mädel von 8 Jahren malte mit ſehr ſchöner
Schrift einen Brief über vier große Quartſeiten. „Lieber Onkel
Otto“, ſteht darin, „ich möchte ja auch was über den Krieg und
Frieden ſchreiben, aber Vati ſagt, das verſtände ich doch nicht ſo,

r —ihidlei V T TDas Jubiläumsgeschenk
Der Schotte Mackie hatte einen alten Hut. Und einen Diener.

An dem Tage, da der Diener 50 Jahre bei ihm tätieg war, überreichte
ihm Mackie ein Jubiläumgeſchenk: den alten Hut. Der Diener ließ
den Hut auffriſchen und ſetzte den moderniſierten Hut auf.

„Was haſt du denn da für einen moderniſierten Hut?“ fragt
ihn De it mein Jubiläumgeſchenk.“

„Das iſt mein Jubiläumgeſchenk.
„Wie! Das war doch ein alter Koks, den kein Menſch mehr

tragen konnte!“
„O nein, Herr, ich habe ihn auffriſchen laſſen und er ſieht wieder

t aus.“
„Was hat das Auffriſchen gekoſtet?“
„Einen Schilling, Herr.“
„Hier haſt du einen Schilling.

wieder!“

und ein Gedicht wollte ich auch mal ſo gerne ſchreiben, aber die Mutti
ſagt, meine Verſe täten hinken. Und helfen laſſen möchte ich mir
auch nicht. Bloß nachſehen laſſe ich mal die Mutti weil ich die
Worte ſo furchtbar verkehrt ſchreibe und der Vati lacht mich zu ſehr
aus, die Mutti macht das nicht ſo ſehr. Als der Krieg war, da war
ich noch nicht geboren, da ich doch jetzt erſt 8 Jahre bin. Aber die
Mutti hat ihren einzigen Bruder 1916 im Kriege verloren und die
Oma ihren einzigen Sohn. Mein Vati war auch im Krieg, aber er
iſt glücklich durchgekommen und nicht verwundet worden. Aber die
Großen haben mir erzählt wie das ſchrecklich war im Krieg, ſo vieles
Unglück und von dem manchmal Hungern und von den vielen Mar
ken für Brot, Butter, Fleiſch und überhaupt alles. Da wünſche ich
nun, daß ich und überhaupt alle Kinder in Deutſchland und in der
ganzen Welt ſolche ſchlimmen Zeiten überhaupt nicht kennenlernen
möchten. Das iſt ein frommer Wunſch, ſagte die Oma, und ſie,weinte,

ganz

Gib mir ſofort meinen Hut

glaube ſch, ein bibgen de und ſie iſt ſchnell in ihr Zimmer ge
laufen.“ Liebes kleines el aus Frellſtedt, werde groß und
ſtark und hilf mit deiner ehrlichen Klugheit und deinen offenen
Augen, die Welt beſſer und friedlicher zu machen!

Eine Fülle von Kinderbriefen liegt vor. Nur aus zwei Zu
ſchriften ſei noch zitiert. Ein Berliner Quintaner ſchreibt:

„Jch bin im Auguſt 1920, zwei Jahre nach dem Ende des
Weltkrieges, geboren worden. Jetzt bin ich zehn Jahre alt. Aber
ich habe Bilder von den Schreckniſſen des großen Krieges geſehen,
habe durch den Rundfunk von ihm gehört. Tauſende, nein, Milli-
onen Menſchen ſchlachteten ſich ſinnlos hin. Der Boden erbebte von
den Kanonenſchüſſen. Giftgasbomben wurden geworfen. Frauen
und Kinder fielen ihnen zum Opfer. Die Welt blutete aus vielen
Wunden. Rur Tote ſah man noch auf den Schlachtfeldern. Jmmer
mehr Menſchen wurden in den Krieg geſchickt, immer mehr mordeten
ſich gegenſeitig.

Wollen wir, die Jugend, die wir uns des Lebens erfreuen, noch
einmal ſolch einen Krieg heraufbeſchwören? Nein! Nie darf mehr
ein ſo großes Morden geſchehen! Wir wollen für den Völkerfrieden
kämpfen. Eine Vereinigung der Jugend, die ſich ſchon lange für ihn
einſetzt, iſt die Reichsarbeits gemeinſchaft der Kinder-
freunde. Sie zieht mit ihrem Zeltlager über die Grenzen des
Deutſchen Reiches hinaus, um andere Länder kennenzulernen und
ſich mit ihrer Jugend zu verbrüdern.

„Freundſchaftl!“ lautet der Gruß aller Kinder, die in dieſer
Bewegung ſtehen; und der Ruf „Freundſchaft“ möge in allen Län
dern erklingen. Wir ſind dazu berufen, dieſes Werk in unſerem
ſpäteren Leben in die Tat umzuſetzen, ſo daß niemals mehr Feind
ſchaft entſtehen möge, die zu blutigen Kriegen führt.“

Ein zwölf jähriger Oberrealſchüler aus Kottbus ſchickte
dieſe Betrachtung:

„Können die Menſchen nicht Frieden halten?
Mir kommen oft ſo komiſche Gedanken. Jſt denn der Menſch

das edelſte Weſen auf der Erde? Manchmal denke ich, das kann
doch nicht ſein. Jch ſehe, wie ſich auf dem Hofe zwei Katzen beißen.
Rein, ſind die aber böſe! Jch treibe ſie auseinander. Jhr ſollt doch
nicht! Da ſtreiten ſich zwei Hunde um einen mageren Knochen.
Sie beißen ſich, daß ſie laut aufheulen. „Wollt ihr auseinanderl“
So rufen die Leute, die dazu kommen. Wo ſich Tiere ſtreiten, da
treten die Menſchen dazwiſchen, um Frieden zu ſtiften. Und wie
machen es die Menſchen? Da gönnt einer dem andern nichts. Sie
ſtreiten und bekriegen ſich wegen eines bißchen Landes oder weil
einer den nderen böſe angeredet hat. Sie ſchießen und ſchl
ſich tot. Und wer am meiſten getötet hat, den nennen ſie tapfer.
Iſt das nicht komiſch? Da hören wir in der Schule das 5. Gebot:
„Du ſollſt nicht töten“, und die Menſchen ziehen in den Krieg und
tun das Gegenteil. Von den dummen Tieren verlangen wir: „Ver
tragt euch untereinander!“ Aber der Menſch, der doch der Herr
über ſie ſein ſoll, geht ihnen mit ſchlechtem Beiſpiel voran. Komiſch,
nicht wahr?“

Das iſt nur eine kleine Auswahl aus den Kinderbriefen, die von
der Kinderzeitung verbreitet wurden. Aber ſoll dieſe Botſchaft nur
an die Kinder gehen? Der Berliner Sender vdder der
Deutſchlandſender ſollten dieſe Kinderzeitung vom 18. Mai
für ihr Abendprogramm am 1. Auguſt vormerken, um
durch den Friedensgruß der Kinder dieſen Tag trauervollen Ge
denkens mit der troſtreichen Verheißung zu krönen, die in a
Kinderhandſchrift in einem Gedicht ſo ausgedrückt iſt:

„Von uns Jugend ſoll werden errunWas unſern Zhiern t iſt gelungen wen
Friede auf Erdenl“
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vor der Mündung des Baches in die Saale von
S Arbeitern gerettet werden. Die

Kommuniftiſche Provokationen.
Am Montag, gegen 8 Uhr, hatte ſich Bier rgerſteuer notwe

in der hieſigen Gemeindekiesgrube gemäß Mücheln nicht einmal den Landesdurchſchnitt ſteuer
Anordnung ein Teil der Ausgeſteuerten einſlich erreicht, ſind die Grundbeträge in der kleinen

e e e h e hen e e ehe ne er deellt; r a nten duſtrie, weſentlich ni r un immt dieſebe beſtellte Aufſichtsperſon und gaben ihre Ab den Fapre t merrwwe
u en die Arbeit kund. Es waren zumweitaus größten Teil Kommuniſten. Einige z e Seein uNeutrale taten unter dem Zwange der Verhält ſteuer riniſſe mit. Da unter ſolchen Umſtänden an Arbeit P ſoll e re von

a zu den Ausſagen des Angeklagten) noch be t zu denken war, gingen alle nach Hauſe. rung, daß ſie dem Eingemeindungsantrag
aſte ten. Drei Kommuniſten aus Kötzſchauf Dabei wurde der Erwerbsloſe, der die Aufſicht üchelns baldigſt ſtattgibt.

Kann 36 I n n v i r rn Mücheln. Erwerbsloſe wurden am 4. Junii e e gende n ne drat Man ier insgeſamt 452 unterſtützt. Jn der Vorwochedadurch zu retten, daß ſie, trotzdem de 13 t iß r r Worſtvende Kurz vor Uhr wollte man dieſelbe Szene aus de Jaht Tee der ten Wtie Es wird der Bericht vom
i e erwarten deshalb auf die Bedeutung eines E wiederholt auf veranſtalten, traf aber vielleicht etwas un edas Erſcheinen Mitglieder. merkſam gemacht hatte, ausſagten, e Regt. J auf den el r r; it alſo eine Zunahme von 83 Erwerbeloſen:

Auf Mücheln allein entfallen 323 Erwerbsloſe.bannermann B. aus Kötzſchau auch mit einem der einige Drohungen über ſich ergehen laſſenDie deutſchnationgke. Erneuerung“ Stuhl g Ob eſ Verdächtigung auf mußte. Der Anblick zweier n r riehe Dazu rund 300 Wohlfahrtserwerbsloſe. Die
Uns wird geſchrieben: Wahrheit beruht, iſt Sache der Zeugen, die ſichſder Polizeibeamten ließ die Stimmung Hweinezwiſchenzählung am 1. Juni
„Neuer Vorſitzender der deutſchnationalen Ar- ihrer Angaben nicht bewußt waren. fanfter werden, bis man ſich nach einigen ſchwachen hatte hier folgendes Ergebnis Zahl der Haus

beite pe“, ſo meldet das erſebu T Aber auch die Ausſagen dieſer „Entlaſtungszeugen“ Provokationsverſuchen verkrümelte haltungen mit Schweinen 566 (467), Geſamtzahl der
tat arum eine Neuwahl nöti war ger ſänderten nichts an der Schuld des Angetlagten. j Schweine 1446 (1212). Die Stadt war in 33 Zähl
ſchweigt ſich das genannte Blatt e wa Der Staatsanwalt hielt auf Grund der beſtimmten Hötſchan. Gegen die Konſum undfsezirke eingeteilt. Die Zahlen in Klammern de
doch ſehr intereſſant, wenn man erfahren ne und Carrhaften s der Reichsbannerleuteſspargenoſſenſchaft in Merſeburg erging, deuten das der Schweinezwiſchenzählung
warum der bisherige Führer der Ortsgruppe den Ängeklagten für überführt und vertrat mit wie bereits berichtet, ein Verſäumnisurteil in vom 2. Juni 1930.
Merſeburg, Herr Bock, abgelöſt wurde vvder Recht den Standpunkt, daß Höhe w e züglich Gerichtskoſten. Hier- x ger e erreg r ch b z
warum er a itiſchen Rowdytum gen e die Beklagte Einſpruch erhoben. Am ntag fand die Ver ung der der Gedert man t Baat re we vo e aller Schärfe n der Verhandlung ſollte ſich r S 7 meinde gehäligen Kirſchen ſtatt. Da der Beha
Ortsgru vom 27. Mai, das Ehepaar Kro ertigen; aber weit geſehlt! Auch diesmal war ein ganz minimaler iſt, waren auch nicht vie
ſchynſth aus der Ortsgruppe anszuſchließen werden m Er beantragte vier Monate Ge onſum nicht vertreten. Das Arbeitsgericht] Pachtluſtige erſchienen. Ganze 15 Mk. wurdennicht ausgeführt wurde? Hat Herr Bock Auftrag ängnis. s Gericht war ebenfalls von derſerkannte auf Antrag des Vertreters des Lager geboten. Dies iſt nun der Ertrag von 120 Bäu
vom Vorſigenden des Kreisvereinz der Deutſg uld des Angeklagten überzeugt und erkannte halters Heil mann auf Aufrechterhaltung des men, ſo daß die Erhaltung der Bäunle gegenüber
nationalen Lonwane in den Unedorfern eine nere auf die oben angeführte 77 äumnisurteils. Warum der Konſum nicht zur dem Erlös wohl ein Beträchtliches überſteigt. Die
deutſchnationale Arbeitergruppe zu gründen, oder ſteht das Recht zu, innerhalb ſieben Tagen Be ndlung erſcheint, iſt ganz unverſtändlich. Wo Urſache, warum die Bäume nicht mehr tragen,
verſucht Herr Bock, einen e nrn aden auſ rufung einzulegen. bleibt aber das Verantwortungsgefühl gegenüber dürfte wohl die ſein, daß die Gruben das Grundmachen? Sicü.ig: kann das o kngenonate Bielt ſo Somit iſt ein großer r h der den Mitgliedern waſſer entziehen. Während der Blütezeit
den nächſten Tagen Auskunft darüber geben. I c annen, und die re er d Mittwoch, leiden die Bäume Zuch viel durch die Flugaſche.

a.

s Uhr, findet im „Tivoli“ Mitglieder

ie wir feſtſtell 2 „[klä lich zuſammengebrochen. Die Provokateure ladebach im Ga Somit dürfte die Gemeinde mehr Nutzen haben,um Der e e e und Hauptſchläger den Reihen der KPD. Becker ein Vortragsabend ſtatt. 3 Krieg e wenn ſie die Bäume umlegen würde.
beitergruppe der Deutſchnationalen Partei und nen. e t J e alt re es es Femdem Vorſitzenden der Ortsgruppe de ntwicklung des Menſchen. Zu dieſemrer a ung e e benten ſig dern ba blätter. Abend iſt jedermann herzlich eingeladen. Foolreis
die von dem Vorſitzenden der Arbeitergruppe verarg Rechenſchaft über den Verbleib geſammelter RNumpfparlament beſchließtGelder zur Unterſtützung für Konfirmanden nicht v T T Brachwiz. Am Sonnabend fand eine Gegegeben werden konnte. meindevertreterſitzung ſtatt, bei der dieu 4 n die sDer Feuerwehrballon üche rauch Eing mein u zW ln t meindevorſteher mit ſämtlichen KPD.-Der am Sonnabendabend im no“ an die e e ung r v retern allei ehe 7

er ivertreter waren die letzten üſſe 2Finanzpolitiſcher Streifzug durch den Haushalt z en Da derr w. e
W 3 Vertreter trotzdem die ußfähigkeitAus Mücheln wird uns geſchrieben: nuerliche Bekanntgabe mit 290 Prozent, 500 Pro Hauſes eſſen Woede die Tagesordnung ein

Der aushaltsplan Stadt zent und 1000 Prozent erfolgt. Die Gemeinden, ſtimmig angenommen. nächſt wurden die
men, daß ihn ein ſtarker Regenguß dort gegen Mücheln im Prin ah an Einnahmen und welche noch nicht einmal dieſen Satz erreichen, brau Brachwitzer Steinbrüche ab ſofort an Stelle des bis
Sonntag mittag niedergedrückt hat. Er hat es Ausgaben 567 300 k. Durch einzelne ſchen eigentlich keine Bier, Getränke und Bürger herigen Pächters Schrader an die Steinbruchgroß
alſo nicht weit T Knapp 50 Kilometer ſteuerliche Veränderungen kam aber eine ſteuer W Mit unſeren Sätzen von 200 Pro firma Mennicke und Sohn (Dölau) verpachtet. Die

i 3 Prozent und 800 Prozent liegen wir flaſterung des Galgenberges wurde der obigenc noch unter dem kegten Landesdurchſchnitt. irma als Mindeſtf rnden übertragen. Es bleibt
Beim Spielen fiel ein Kind in der Nähe der an

Milchinſel in die Geiſel. Es konnte erſt kurz tatſäch

i. rten, ob die gefaßten Beſchlüſſe von Aritter
tat Da wir aber als Wohnſitzgemeinde benachbarter Jn Seite nicht ebenfalls beanſtandet werden.

ätu Ueberwei vrſor vie „Jſtſumme“jederbelebungsverſuche waren von Erfolg. a it als einge fer
7 ner parungen an einzelnen EtatspoſitionenGiebeleinſturz. Ein Teil des hinteren Giebels yorgenommen Wearden, gen es, das e du

des Hauſes Gotthardteich 30 ſtürzte in denſdie Wohlfahrtslaſten entſtandene Defizit auf 42
f. Er beſchädigte dabei das Dach des Neben- Mark herunterzuſchrauben.
uſes. Glücklicherweiſe paſſierte das Malheur des

nachts, ſo daß Menſchen nicht verletzt wurden.
Gut abgelaufen! Glück hatte geſtern vormittag

z e Diſan Dich w. n öhnt, daß nd der KPDraftwagen zuſammenſtieß. Er wu on iſt es ſchon gewöhnt, daß, wenn jemand der r ht nen S n bald demellert ſund kein Dekigit für den Haushaltsplan 1930/81 n e en e emanfeſt re ſende du ſrhe Kuge konmen ſett gen z der

moliert u it kö i i lPro nter daz Auto geriet un vorhanden. es richtig daß Steuer v re Tr e e t Erkenntnis, zu welcher ich vor zwei Jahren ge-
zembernicht e werden, weil ſie bis 31. Schreiberei wahr Damals, als die Arbeiterſchaft kommen war. Man macht mir auch zum Vorwurf,

nicht ſämtliche Jnſtanzen durchlaufen haben, darSühne für die Saalſchlacht e z daß ich aus dem Turn verein ausgetreten bin.

e t l 8 b, 3 2 eüber läßt ſich ſtreiten. Bekanntlich gilt bei Streit ment Ku de hre e kie Bey Dazu will ich ſagen, daß ich austrat, weil früher
Schladebach. Tas Weißenfelſer J W vor den Behörden dann gewöhnlich das

verurteilte, wie gemeldet, den Maurer Kurt aus

Der ehemalige Kommuniſt Pfundſſchaft auf Grund ihres Aufſtiegs in der Lage war,
etleben) an uns ein Schrei Stellen zu vergeben, meldete ich mich, verzich

n, das wir im Auszug wiedergeben:tete aber, als ich gewählt wurde, zugunſten
„Novemberſozialiſten“ betitelt ſich ein Artikel, ſeines Bruders Dafür wurde ich dann als

der in dem Nietleber Kommuniſtenblättchen er nene
n der Frage der Genoſſenſchaftsbewegung mußſchien. Unter anderem wurde dabei auch die Perſon e werden daß das Vorgehen der ein

des Schiedsmanns unter die Lupe genommen. Man Verbrechen an der geſamten Arbeiterſchaft iſt. Es

r u die Vereinsmitglieder beſtimmten, heute aber einr des r x b r itengs ich et W a ſag L un Partei befiehlt. Was iſt
Tollwitz wegen gefährlicher Körperverletzung ſteht hier eine Lücke im Wir ſind erſtaunt,mwei laſſen rkannte, d litiſchen Parteig e u o n ieke r Außerdem et noch keine Gemeinde verſucht hat, hier Klä- w. r Licht n Ich bin aus der Kommuniſtiſchen Partei nicht

t

ot' E. die Koſten des Verfahrens, die den Be rung zu ſchaffen. ee her Gemnelndevorſteher zu wer ausgeſchloſſen worden, ſondern bin ausgetreten.ſrag Don 200 W weit überſteigen dürften, zu genaber dem vorigen Jahr iſt der Vor eine Aufgabe rer Ar Aber das kann der „Redakteur“ ja nicht wiſſen, da
krag d in Schladebach eineldeutend höher angeſetzt. An Ausgaben ſieht er beiterſchaft im Kampfe gegen den Kapitalismus er ich Fran Friede ſt n n
et i ſ ſtatt, 797 300 Mk. vor, denen aber nur eine Einnahme r rn t r fte Wenn er aber weiterhin m nſauberen Angriffen
zu der ſich mehrere hundert Radaukommuniſten von 696 800 Mk. gegenüberſteht, ſo daß auch hier yhlutionär“ nennen, waren dabei; aber wie lange! nicht aufhören ſollte, dann kann ich mit Einzel
aus Altranſtädt, Lehna, Turren er und ein Defizit von rund 100 000 Mk. In kurzer Zeit kehrten ſie kampfes zurück m d ar er er al t v

itz ei müde reikbrecherarbei efeie ma ſten e Genoſſe bleibt. Da, bis auf das Kapitel Wohlfahrts- und vergruben die Waffen im Bruchfelde. übrigen kann ich verraten, daß ich ſchon bei der
Buchholz (Halle), der über das Thema „Dieſl aſten, der Voranſchlag im Weſentlichen die Später wurde ich in die Verwaltung des AKV. Partei gelandet vin, die die Intereſſen der Arbei
Nazis auf der Anklagebank“ referierte, wurde ſelben Summen wie im alten bringt, ſo t auch gewählt, wo ich mithelfen wollte am Aufſtieg des ſterſchaft ehrlich vertritt, und ich bin ſtolz darauf,wicherholt dur kommuniſtiſche Fereine, der auch bis 1929 einſetzte. Daß ich mich daß ich zu der Erkenntnis gekommen bin, za nur
unterbrochen des k de Mk. wählen ließ, um meiner Tochter eine Stelle zu Einheit und Geſchloſſenheit der Arbeiterſchaft zur
kommuniſtiſche r längſt ab- un garen t und verzeichnet demgegenverſchaffen, iſt völlig unwahr. Als die GenoſſenGeſundung führen kann.

te i uſſion 7geſpielt Swalplatte ber den Zuſammenbruch des die Steuerſätze nicht erhöht werden können und
halt chen Konſums ohne Störung vorſpielen. Alsſwir auch die Bür
der Referent auf die Ausführungen etermanns kein Weg F7 De
einging, wurden die W nrufe derart ſtörend, Mark vorhanden. n
daß einer der größten Schreier aus dem Saale ge ſteuer erzwingen, ſo machte ſich
wieſen wurde. Jm gleichen Moment 1100 Prozent erforderlich. Eyrafantrag Alvensleben.Hoffen wir, wie ſo viele andere Gemeinden, auch gegen

entſtand ein Tumult, der in eine Schlägerei uf ſtaatliche Hilfe, ſo gäbe es für uns noch einen gandrat K bei der Staats

ausartete, 7 hat
r eNazis ſchlagen Straßenpaſſanten

blutig.
weiteren Ausweg, indem die Regierung dem Ein beautragt, den Ver Annaburg. In der Nacht vom Sonntag zum

bei der Stühle und Biergläſer als Hiebwaffenſgemeindungsantrag e uns „daffaſſer Offenen Briefes im „Kampf“ vom Montag rempelten unweit des hieſigen RathauſesUnd Wurſgeſchoſſe benuht wurden. Zwei Reichs St. Michelne St. Ukrich und Stöb nis Jun, den Kreisleiter der NETAP. v. Alvens mehrere Nazis einige des s kommende
ute wurden erheblich verletzt. E. natürlicherweiſe dann unter die Steuergrundbeträge

a r Abend mit einer Lederjacke be Müchelns fallen. Nach einer vom
kleidet war und nach Schluß der u 31. 13. 30 betragen die Landesdu
nochmals im Saale erſchien, um angeblich ſeine grundbeträge 360 e zur t t
verlorene Mütze zu holen, wurde von mehreren 540 Prozent zur Gewerbeertrags und Prozent
Reichsbannerleuten als einer der Haupt ſzur Gewe apitalſteuer. Nun iſt am 1. April eine

läger erkannt. Die Gendarmerie erſtattete

raufhin Anzeige. h unden Jie Sa at jetzt eine Sühne gefunden.W 7 v dem Schöffengericht Weißen
els behaupteten acht Reichsbannerleute mit aller

leben, das Offizialverfahren Beleidig Straßenpaſſanten an. Als die Straßenpaſſanteneinzuleiten. Jn ſeinem Landrat e in ruhiger Art ſich die Anrempeleien verbaten,
daß der Ffaſſer zwar Pern die Nazis mit Fäuſten und Stöcken auf die

Mutes ſe Behauptungen Form Paſſanten ein, ſo daß einer derſelben blutüber-
von Fragen gehalten habe, dieſe Frageſtellung jeſtrömt zuſammenbrach. Auf die Hilferufe der Ge

Sinne des Kommentars von Ebermayer ſchlagenen eilten mehrere Perſonen herbei, worauf
h ive Beleidigung auf die Nazis fluchtartig verſchwanden, jedoch konnten

ſe ich wird dem n die Namen der NaziRowdys feſtgeſtellt und dem
ca u Nachtpoliziſten mitgeteilt werden.

tat T e e e ram e l eine pe Die Forſten der Mansfeld AG. burg gab Parteigenoſſe Fr genkel (Torgau) den
des Reichsbanners ſchleuderte. Der A te Die herrlichen Forſten der Mansfeld AG., zu Bericht vom Reichsparteitag in Leipzig. Ausgehend
tritt mit weinerlicher Stimmeagerei beteiligt zu haben. Es
e s 15 kommunjtiſch e

die weithin berühmte Rotwildhege der von der gewaltigen Demonſtration verſtand er esberförſien ben S ſind bekanntlich an ſehr gut, den zahlreich Erſchienenen den Verlauf

er m r. elweniger a taat verkauft worden. Derſdes Parteitages zu ſchildern. Treffend wies er nach,leſiukgs eugen“ auf, die aber Poſi Die iß freundlichſt eingeladen. Kaufpreis beträgt 5,5 Millionen Mark, und der daß in allen Referaten und Digskuſſionen Ein
C ngiankheft el eneſſen! Sorgt für Maſſendeſuch Seſigübergang durfte am 1. Juli erfolgen. mütigkeit derrſchte daß die Lebenslage der arbei

unglaubhaften
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werden Schicht n urr durch die Einhelt der So Ausdru
gldemokratie und deren Aktwität zu verbeſſerni. In der Ausſprache brachten alle &enöſſen zum

Areis Fchhweinitsa
Proteſt gegen

Bürgerliche Jntereſſentenwirtſchaft in Schönewalde

Schötewalde. Eine intereſſante und für die
Arbeiterſchaft ſehr lehrreiche öffentliche
Stadtverordneten verſammlung, in
der als Hauptpunkt der diesjährige Etat zur Ver-
r ſtand, fand am 2. Juni hier ſtatt. Der
ſozialdemokratiſche Ortsverein hatte,
da die SPD. durch Parteigenoſſen in den ſtädtiſchen
Körperſchaften bisher nicht vertreten iſt, durch eine
Eingabe um die Bereitſtellung von Mitteln zur

Beſchäftigumg von Erwerbslofen
ten und gleichzeitig Wege gewieſen, wie maneſonders für die So fahrtserwerbs-

loſen Arbeitsmöglichkeiten ſchaffen könne. Dieſe
Eingabe ſtand im Zuſammenhange mit einer vor
mehreren Wochen erfolgten Kürzung der Wohl-

rtserwerbsloſenunterſtützung von wöchentlich
Mk. die in einem den Wohlfahrtserwerbsloſen

ugeſtellten Schreiben damit begründet wurde, daßb ihnen „jetzt bei einigermaßen gutem Willen die

öglichkeit biete, durch, wenn augenblicklich auch
nur zeitweilige, Arbeitsleiſtung den gekürzten Be
trag zu verdienen“, und in dem „weitere Kür-
ungen bis zum gärieß Fortfall der Untera entſprechend dem Vorhandenſein von Ar-
itsmöglichkeiten“ in Ausſicht geſtellt wurden.

Wie die Wohlfahrt ſich Arbeitbeſchaffen ſollen, wurde natürlich nicht geſagt.
Obwohl durch Pflaſterung und Kanaliſation der

ugangswege zur neuen Schule eine dringende
otwendigkeit! die Erwerbsloſen für einige Zeit

hätten beſchäftigt werden können, lehnten die
ſtädtiſchen Körperſchaften die hier vorhandenen
Arbeitsmöglichkeiten ab, halten aber gleichwohl an
der Kürzungsbegründung der Wohlfahrtsſätze feſt.
Bei dieſer kurzſichtigen und ſozialregktionär ein-
geſtellten Stadtvertretung allerdings nicht weiter
verwunderlich!

Für die Arbeiterſchaft intereſſant iſt die Be
handlung unſerer Eingabe. Der Stadtver-
ordnetenvorſteher hielt eine Verleſung
derſelben nicht für nötig. „Wer ſich dafür inter
eſſiere, der könne ſie ja durchleſen.“ Der Stadt
verordnete Koch meinte,

die Stadtverordneten wären doch allein klug
„Xà

Jtreis Cigſogunwer le
Otto Köhler F.

Mühlberg. Nach langem Leiden hat der Tod
unſeren Genoſſen Otto Köhler für immer von
uns genommen. Beinghe 40 Jahre gehörte er der
Partei an und hat ſich für ſie eingeſetzt und gelebt.
Bei der Spaltung nach der Revolution war er der
jenige, der nicht mitmachte und immer wieder ver
ſuchte, Anhänger um ſich zu ſcharen. Als die Neu
gründung der Ortsgruppe erfolgte, wurde er deren
Vorſitzender und leitete die Geſchicke, bis die heim
tückiſche Krankheit ihn überkam und er Erholung
und Beſſerung in einer Heilanſtalt ſuchte. Als ein
ziger Vertreter der SPD. gehörte er der Stadtver
ordnetenverſammlung bis zu ſeinem Tod an. Anfein
dungen ſind ihm auf dieſem Poſten nicht erſpart
geblieben. Jn der Arbeiterbewegung war er vor
übergehend in Gewerkſchaftsämtern ſowie auch im
Konſumverein tätig. War er auch kein Volksredner,
ſo wurde er politiſch doch von Freund und Feind
geachtet. Möge ihm die Erde leicht ſein.

Die Partei iſt aktiv.
Falkenberg. Das ſteigende Jntereſſiertſein der

h an den Vorgängen in der Gemeinde,im Kreiſe und in der Partei ſelbſt kam in der letz

ten Mitgliederverſammlung der SPD.
ſchon rein äußerlich durch guten Beſuch zum Aus-
druck. Die Tagesordnung ſah drei vor. Den
Bericht der Gemeindevertretung gab Genoſſe Ku
biſch. Genoſſe Wolf berichtete über den Kreistaz
und legte im einzelnen klar, wie es dazu gekommen
iſt, daß der Landwirt Schulze obwohl er bei der
erſten Wahl nicht beſtätigt wurde, zum zweiten Malee werden konnte. Die Kp liefert bewußt

rch ihre tung alle Staatsämter an die Reak
tion aus. Sie würde auch ſelbſt dann für ihren
eigenen Kandidaten ſtimmen, wenn Nazis Amtsvor-
ſteher werden. Einen beſſeren Beweis für die ar
beiterfeindliche Politik der gibt es
nicht mehr. Genoſſe Kü ver gab den Bericht vomBezirksparteitag. Seine Schiuff rung war, daß

die Gegenſätze ſehr oft ſtärker mit en zum Aus
druck gebracht werden, als ſie in Wirklichkeit ſind.
An der Diskufſion beteiligten i 5 Genoſſen und
Genoſſinnen. Es wurde beſchloſſen, zur nächſten
Verſammlung den Bericht vom Parteitag von
einem Delegierten entgegenzunehmen.

u die Richtlinien des Parteitages voll
r. ren und mitzuarbeiten, daß die Einheit
r Partei feſter denn je werde

Es ſoll mit dieſen ne nichtAusdruck gebracht we daß wir gru ich
Kritiker an der nſtmüſſen wir ſchon Leuten, wie dem
El ndſchau“ Redakteur, dem N
überlaſſen. Wir e die
„deutſchen Sanges“ und „deutſcher Helden
die wahrſcheinlich in den nächſten Tagen als Leit
artikel in dem von ihm redigierten gelben Bubiag
Werkvereinsblatt ſtehen wird, nicht ſo tragiſch.

Was uns an der 50-JahrFeier des Geſang-
vereins „Liedertafel“ in Bockwitz, die
mit Pomp und unter außergewöhnlichen Um
r aufgezogen wurde, intereſſiert, iſt, daß von

Republik bezahlte Beamte der Schule und der
übrigen Körperſchaften ſich in ausgiebig freier Art
unter einem Gemiſch von Stahlhelmern und Na
tionalſozialiſten bewegten. Sie ſcheinen bei
„Sang“ und Wein immer zu vergeſſen, in welchem
Verhältnis dieſe Leute zu ihnen ſtehen.

Sorgfältig iſt das Flaggen der republikaniſchen
Farben vermieden worden. Vereinzelt waren wohl
kleine Fähnchen zu bemerken. Dieſe Schüchtern
heit verleitet zu der Mutmaßung, daß die Maſſe

Sozialreaktion!

und hätten es nicht nötig, ſich von allen
wö Parteien Vorſchläge machen zu laffen.

Die ig zeigte ſich dann bei der Debatte
über die Einführung der Bürgerſteuer. Ob-
wohl der Etat mit dem vom Magiſtrat vor
geſchlagenen einfachen Landesſatz der Bürgerſteuer

latt ausgeglichen war, bekamen es Jntereſſen-
rtreter unter Wortführung des Stadtverordneten

Stolle fertig, einen hundertprozentigen
Zuſchlag zum Landesſatz unter über
en Bisheranſchlag hinausgehender nkung von

Grundvermögensſteuer oder Gewerbeertragſteuer
zur Annahme zu bringen, ohne daß ſich die Not

e der r nach eichtung hin ergeben hätte. Eine ſolche agne W Fall zeigt, nicht gefehlt zu haben. Die Feier fand
auf dem Turnplatze ſtatt. Jm Anſchluß wurde
der edle Saft in der Werkskantine eingenommen,
worunter ſich auch die beiden Werksvereinler
Wachtel und Scheelich ſowie die
W r V und Lohde befanden. Zwiſchen

und Sch. war hierbei ſchon ein Streit ent
ſtanden. Wachtel, Zſchörner und Lohde traten ge
meinſam am frühen Morgen den Heimweg an.
Scheelich verfolgte dieſe drei mit dem Rade und
ſtellte Wachtel mit den Worten:

„So, jetzt habe ich dich, das iſt dein Letztes!“

an einen Baum, maß 12 Schritte ab und 83 an
geblich ſeine Dienſtwaffe, die er als Wächter
der Villa des Dr.-Jng. h. c. von Delius und
Umgebung hat. Von den übrigen zwei Begleiternden Zuſchlag ſtimmten, während der Stadtverord wie ihm die Waffe entriſſen. Er zog dann um

nete Römer ſich ſehr ſcharf dagegen ausforach. it ee
en. ie hieſige Arbeiter ird ſi Bedieſen Vorgang für tünftige Stadtverordneten eher verlaſſe, bis man ihm die abgenommene Waffe

t
wieder gebe. Man darf geſpannt ſein, ob derW ein ae Wiener treue Wchter als Werksvereinsmitglied weiter die

treibenden und Beamten zu einer am Sonn Dache J wird und ob die Genehmigung
abend, dem 13. Juni, abends 359 Uhr, im für zwei Waffen polizeilich erteilt worden iſt.
Gaſthof Gieſche ſtattfindenden Proteſtver-
ſammlung auf. Der Stadtverordnetenbeſchluß
darf nicht beſtehen bleiben, die Stadtverordneten
müſſen durch eine machtvolle Proteſtbewegung zu
einer erneuten Stellungnahme gezwungen werden!

erhebung unter gleichzeitiger Ermäßigung der
angeführten Realſteuer lag aber

im Jnutereſſe der Gewerbe und land
Vetriebe,

die dadurch recht erhebliche
minderungen für ſich verbuchen können,
während die Arbeiter ſowie die kleinen Bauern-
und Gewerbebetriebe durch ein beachtliches Mehr
an r die Zeche bezahlen müſſen.
Kraſſer kann die bdürgerliche Jntereſſen
politik zugunſten der an ſich ſchon wirtſchaftlich
Stärkeren nicht illuſtriert werden.

Geradezu unverſtändlich iſt uns das Verhalten
der mit Hilfe der Arbeiterſtimmen gewählten Stadt-
verordneten Dalicho und Blüthgen, die für

Notverordnung
und die Amtsvoeſteher.

Neulich hatte eine Jugendorganiſation den preu
iſchen Jnnenminiſter gefragt, inwieweit ſportliche

ige Organiſationen von der Notverordnun
betroffen werden. auf wurde feſtgeſtellt, da
ſportliche und geſellige Ausmärſche, falls ſie nicht

monſtrationszwecken dienen, keine Umzüge im
Sinne der Notverord ſind.

Pleſſa. So wurde von den bürgerlichen Ver- Anderer Meinu s der preußiſche Jnnen-
einen (Werksverein, Stahlhelm und wie ſie alle miniſter ſind viele Amtsvorſteher. Als das
heißen) bei der Geburtstagsfeier des Dr.Jng. h. c. Sportkartell Wainsdorf eine Wanderung unter
von Delius, einem der führenden Köpfe derſnehmen wöollte, beſtand die Polizeibehörde auf An
Braunkohleninduſtrie; wie das Liebenwerda S am. 31. Mai der Arbeiter
Kreisblatt“ vom 3. Juni berichtet, geſungen. AnſSportklub in Hirſchfeld eine
dem edlen Trunke ſcheint es, wie nachfolgender vornehmen wollte, wurde mitgeteilt, daß die

St. Bürokratius um die Sonntags-Rückfahrkarte
St. Bürokratius von jeher der

Schutzheilige der Deutſchen geweſen,
wahrlich ein ſonderbarer Heiliger, der dem
Deutſchen im Jn und Auslande bisher mehr

„Einigkeit und Recht und
Freiheit

Die guten Berliner, die nach Leipzig wollen,
machen es nun einfach ſo: ſie nehmen eine
Sonntagsrückfahrkarte nach Wittenberg, ſteigen
in Wittenberg aus, löſen ſich hier eine Sonn

geſchadet als genutzt hat. Man ſollte ihn tagsrückfahrkarte von Wittenberg nach Leipzig
eigentlich abbauen. und erreichen ſo das, was ſie wollen.

Ein nettes Stückchen leiſtet ſich dieſer Das gibt dann natürlich ſo um das
Heilige bei der Reichsbahn, die eigent- Wochenende herum an den Wittenberger
lich ſonſt nicht ſo ſehr in Verruf ſteht, unter Schaltern lebhaften Verkehr. Die Reichsbahn
dem Einfluß St. Bürokratius' zu ſtehen. roch natürlich den Braten und
Seit Jahren gibt es eine Sonntagsrückfahr- kam den Berlinern entgegen, indem ſie
karte für die Fahrt von Leipzig nach Vorbeſtellungen zu der Löſung der
Berlin. Für die umgekehrte Rich- Sonntagsrückfahrkarten von Wittenberg u
tung alſo von Berlin nach vier Leipzig einrichtete. All das gibt natürli
ift es Sonntagsfahrkarten nicht. es- eine Menge Mehrarbeit und an den
alb? Die Reichsbahn verfährt hier nach Wittenberger Schaltern immer ein ſtarkes

dem Prinzip: W rig gibt es Gedränge, das beſonders die Reiſenden, die
nur reguläre Fahrkarten löſen, zu ſpüren be-nur in ſogenannte Erholungsgebiete

Erholung iſt natürlich ſehr weit geſteckt, kommen. Dennoch ſieht ſich die Reichsbahn
erſtreckt ſich alſo auch auf geiſtig-kultu- direktion nicht genötigt, dem Bedürfnis
relles Gebiet. Berlin bietet nach der entſprechend, Sonntagsrückfahrkar-

ten von Berlin direkt nach Leip-Reichsbahndirektion alſo Erholung, Leipzig
zig einzuführen Leipzig iſt eben theonicht.

ie Berliner ſind nun aber bekanntlich retiſch nicht als Ausflugsziel für die
rechte Schlauberger. Es gibt nämlich Berliner anzuſehen, obwohl die Praxis
nach demſelben Grundſatz der Reichsbahn: doch das Gegenteil beweiſt. Die Reichsbahn

Sonntagsrückfahrkarten nur ins Erho direktion beharrt auf ihrem Standpunkt.
lungsgebiet!) Sonntagsrückfahrkarten St. Bürokratius ſiegt über das

Verkehrsbedürfnis!ion Berlin nach Wittenberg und
Sowas kann auch nur bei einer deut

es auf dem ab geſperrten ger e et

beiterkreiſen ſin n Tore des hen des

Nachklänge zum Sängertas in Vockwig

tV auf der Naſe u
t

rt „Der e igtiſt dieſen Leuten ſehr äufig Sie la
den „dummen Proleten“ gern ihre Gr
durch ein Glas Bier fühlen. Wir aber auch
eſt, daß die Not unter dieſen Kreiſen ſehr gemacht
t. Einzelheiten darüber werden wir für uns be
alten. Wie „einig“ der ganze MittelW die Angeſtellten, amten und Gewerbe-

treibenden und T W nndnd, haben wir ebenfalls zur Kenntnis genommen.
e es mit Girlanden, Birken-

ün, blauweißen Fähnchen und anderen Dingen
ieſer Verbundenheit Ausdruck zu geben. Und wie

uging, darüber wörtlich einiges aus Karl Jakob83 Kunſtkritik im „Kreisblatt“: man
glaubte, ſich in die fernen ſchönen Vorkriegszeiten
verſetzt.“

Wir ziehen unter dieſes Kapitel einen dicken
S mit der Ermahnung: Proleten, lernt

araus!

Teilnehmer um Uhr an e r W
rich in Bewegung ſetzen müßten u „au
ſchnellſtem Wege“ zum rtplatz begeben ſollten.
Der Grund war, daß der Kriegerverein bereits vor
her einen Umzug angemeldet hatte. Auf der Rück
ſeite des Formulars wurden dann noch die Teil-
nehmer vor einer Verächtlichmachung der Republik
gewarnt, obwohl das ſicherlich beim Kriegerverein
angebrachter geweſen wäre. Als der Arbeiter Sport
klub ſich wegen der Handhabung der Notverordnung
beſchwerte, wurde ſchließlich zugeſtanden, daß die
e Wertler auch bis zum Gaſthof Richter ziehen
ürften.

Dieſe Auslegung der Notverordnung muß ſchärf-
ſten Widerſpru r Eine Organiſation, wie der
Arbeiterſportklub, die der Verfaſſung beſtimmt näher
ſteht, als der Kriegerverein von Großthiemig, hat
ein Anrecht darauf, auch von ihr geſchützt zu wer
den, Herr Amtosvorſteher!

Im Walde darf nicht abgekocht werden

darüber, daß ndergruppen zum Zwecke des Ab
e offene Holzfeuer im Walde angezündet und
dadur

Ein Landjäger und zwei Kommuttſſten“
Jn dem Lockſtedter Lager wurden in einer

Wirtſchaft drei Fahrräder geſtohlen. Als die Be-
ſtohlenen dem anweſenden Landjäger Anzeige
erſtatten wollten, war der Mann ſo betrunken, daß
er als Antwort nur fortgeſetzt „Heil Hitler!“
ſtammeln konnte. Vorher hatte er als Kapell-
meiſter bei einer Gruppe ſingender Nationalſozia-
liſten fungiert. Am nächſten Morgen hatte der
Landjäger ſeinen Rauſch noch immer nicht guttge-
ſchlafen, ſo daß eine nochmalige Anzeige von ſeinem
Sohn angenommen werden mußte.

Dieſes Jdyll aus einem holſteiniſchen Land
flecken findet ſein Nebenſtück bei der Gemeinde
vorſteherwahl in Sipſtedt, wo zwei Kommu-
niſten gegen den Sozialdemokraten und für
einen Unternehmer ſtimmten, von dem man
weiß, daß er Nationalſozialiſt iſt. Der Nazi Mann
iſt mit einer Stimme Mehrheit gewählt worden.

Brand durch eine Kinderpiſtole. Durch Er
hebungen wurde feſtgeſtellt, daß ein in Augsburg
in der neuen Augsburger Katunfabrik aus

Brand, der mit zehn Schlauchleitungen
ekämpft werden mußte, durch den Funken eines

Zündblättchens aus einem ſogenannten „Hundert
ſchußRevolver“ entſtanden iſt.

Ein Dorf abgebrannt. Ein Dorf in der Nähe
von Kafrelzayat in en wurde von einem
Feuer bis auf das letzte Haus zerſtört. Sieben Ein
wohner kamen in den Flammen um.

Halle: et Franz Schröder; Leopold Wohlfahrth;

na: e nia oeniatxrdgoe;eniat atreMockrehna: geſt. l I g.Auguſt Wagner. leſſa: geſt. Richard Lieſaus. Holz
d g Guſtav Ruhland. r geſt.x Lindau Bockwitz: geſt. Emilie Hubiſch. Bad
Schmiedeberg: geſt. Pauline Wittenbecher. Lobejün:
geſt. Friedrich Rufſt.

„GJèJZ; J

t en eFür Wittenberg iſt alſo Leipzig Erholungs
von Wittenberg nach Leipzig.

t ſchen Reichsbahn paſſierengebiet, für Berlin nicht! (Wer lacht da?) --ther
u ft und rkſchaSport, dm in Halle m d geze

er Künne, Haüe. Drud undCeſen ft mbH., Große e 95

klektr. Heiz-AFGS
ſſerſ deſer um

geräie

Massage Apparate

men n en n üunn Mühe un e a d
klektrische Lüchenherde
klektrische Spartüche
„Vampyr“-Staubsauger

ung Kochgeräte AE Tſennsche ſomnemmascne
nchron-Uhren t. Retranschluß

h onnen, Orig. Hanau
Santo-Aüdischränke Ventilateren

Zentraſheizungen insbesondere Etagenheizungen preiswert und zuverlässig

Hallesche Röhrenwerke H. 6., Halle (Saale), Fernsprecher 26903
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ou ſetzen.

meldungen über Waſſermangel in d Ge

Wer trägt die Schuld
an dem Vrande im Münchener Slaspalaſt?

antwortu
9m Stadtrat wurde von dem Refe Als Eigentümer des Glasventen a en Aufſchluß über die nene d 55ef derr des Glas- e chen Vorſchriften dafür voſtei A.e
Ein des Glaspalaſtes na

t Geſichtspunkten, der Einbau von wrandabſchnitten und feuerſicheren Zwiſchendecken dere anuwortun

Jahrzehnten erörtert und fach

äude in einem Zuſtand iſt, der keine

eßlich auch an denſſchuldung und

n Koſten. raume
rungen wäre e iS t Verker „edchen rer

7 eit in Anſpruch nehmen wi

enoſſenſchaften und
nzw

ber dauern ſoll.

Sämtliche Bilder der neuen Pinakothek werden
ins Depot geſchafft.

ändigenkom
ekommen, daß man ſich darauf beſchränken müſſe,

lmaßnahmen gegen die Feuergefährlichkeid l den. dieſes Beſ a e r
icht darauf gelegt, eine beſonders reich Von j

von Hydranten in dem Gebände an ſchädi
Sg 26), und alles im Be ein Bin berü

ünſtigen können. ü 5n ſirenger Rauſee werden Sgrvatt Andere Künſtler können überhaupt
er ausſtellen. n einem beſondet cr. en werden die retten Vier aeneſein,

der Guptgſenecwa eingeri e Zahl v erfreulicherweiſe auf mehr als 200
tet und einſängewachſen iſt.mit cherer Packraum geſchaffen worden, der dem Die n uchung der Brandurſache iſt immer

Bei

auch tatſächlich ſandoehalten habe. noch nicht abgeſchloſſen, da fortgeſetzt neue Mittei

dieſem bekommt die Frage lungen an die Polizei gelangen. Es hat ſich abnahh der der Künſtler eine e. ſhieker kein Anhealtepunt ſr vorſate de vrertt
ſondere tung. ſtiftung ergeben. für vorſaeliche Brand

Jm Uralzeff-Prozeß kam am Dienstag zurſeine ſolche Leiſtung aus t ämi ilEprache, mit welchen MNiaei die Angedlagten Geld lion nen P ß orede ſebte Prämte von t. n

zu machen“ verſtanden. So hatte man den Dresde
ner Gläubigern vorgeſpiegelt, daß die angeblichen
Schadenerſatzanſprüche Uralzeffs durch Dr. Stein Das nbahnunmetz bearbeitet worden ſeien und dieſer die ſofortige Eiſe

von 300 000 Mk. erwirkt habe. Der
nt Riedel in Dresden ließ daraufhin um

viele tauſend Mark prellen. Das enmännertrio
Steinmetz und Bedenk beſchloß, die poli

tiſche Seite der Affäre Raiffeiſen geſchäftlich auszu
beuten und Dr. Steinmetz zu bea gen, an Mitglieder der ialdemotretſſchen rtei „mit Ma
terial“ heranzutreten. Steinmetz ſchwindelte ſeinen
Komplizen vor, daß er gute Beziehungen zu bekannten Sozialdemokraten Pee. atürlich hat er nie

das Geringſte in dieſer Richtung unternommen und
wäre auch bei einem Verſuch ganz energiſch 11
wieſen worden. Das immerhin Pikante an dieſer

üben Verfilzung von Politik und Bet iſt, d S.ausgerechnet der überzeugte Be en
Uralzeff den Kot gegeben Hat ſich durch Steimmetz
mit Sozialdemokratiſchen Partei in Verbindung

geuer Entfernungsrekord.
Die franzöſiſchen Flieger Doret und Lebrix

ben mit dem vom Zeitungsverlag Coty zur
rfügung geſtellten Flugzeug „Bindeſtrich“ einen

neuen Entfernungsweltrekord in geſchloſſenem Kreis

eſtellt. i we r S gehntfernung zwiſchen Paris u io) zurückgeund damit den kürzlich von den Fliegern Mermoz Der zertrümmerte Wagen.
und Paillard aufgeſtellten Rekord um über 16d0 Auf der offenen Strecke zwiſchen Mikultſchütz und
Kilometer überboten. Es iſt das erſte Mal, daß Bryner (oberſchleſiſches Jnduſtriegebiet) fuhren zwei
ein Flugzeug ohne Ergänzung der Brennſtoff 5vorräte Dre nd des Fluges einen Weg von über Perſonenzüge ineinander. Mehrere Wagen wurden
10 000 Kilometern zurückgelegt hat. Den Fliegernſserſtört. Ein Eiſenbahnbeamter wurde getötet, elf
fällt daher vom franzöſiſchen Luftminiſterium für Perſonen wurden ſchwer, fünfzehn leicht verletzt.

I 000000000 cbm
lWasserverbraucſi!

Der Durst von 60 Niſtionem- 30 000 h
u h Deutschſamds Städte

äßli tratoſphärenfluges von Profe Jelungen Neben unbedenkliche Krankheitserſcheinungen im Gefolge
a

uberen Schwierigkeiten ſeien die beiden kühnen hat.
tes ausr r. 7 J c ſchritten und darüber hinaus brauchen wir das

ſest rinkwi ießlich d ben, die kühlener de ger gker huchſtablich abzulecken,

S iſe i tillen. Dieſe xum in dieſer J W wundern die Sommerglut die Mauern unſerer Städte er
uch hitzt und austrocknet, wenn die heiße Mittagluftigen Tat, ſie illuſtrieren daneben a h wen J a u r Mil

lionen der ätigen oft in echt ventiliertendie wichtige Alle d re im Leben aßrikſälen und Werkräumen vor Hite ſtöhnend
des ſchen an den Maſchinen ſtehen dann iſt Waſſer die

Denn t nur in ſo gewaltigen Höhen, auch aufder r Piher i weniger de eteenlichen
Umſtänden, vermag Waſſerma l den Menſchen

findlich u treffen. Keine ommerliche Hitze
vweht zieht über Deutſ land, ohne daß nicht Alarm-

roßen Städte und es iſt kein Wunder, daß anſol n Tagen beiſpielsweiſe der Berliner etwa
320 Liter verbraucht.

Die Statiſtiker haben berechnet,

e bezeichnen. Und nicht nur ein55 der Bevölkerung ganzer Land
kriche kann das Fehlen dieſes lebenswichtigen Ele
mentes a werden. Das ahre verbraucht werden; auf den Kopf der Be

veichenden aſſerverſorguna gewinn t völkeru kommen durchſchnittlich 62 000 LiterS kommenden r on ährucher Waſſewerbrauch. Das ſind imponierende
ihnen verbundenen
menten weittragende tung.

Wieviel Waſſer braucht der r
Die Aerzte ſind übereinſtimmend der Meinung e W rb Liter am Tage aus halb Milliarden Kubikmeter Waſſer in da283 n es r Tatſache, e nicht tungsnetz der deutſchen Städte mit ihren 23 000 000
en Cutern bekannt iſt benötigt die gleiche Einwohnern.
Geſamtwaſſermenge von anderthalb Liter. Die ungeheuren Waſſermenge zu machen,
Unkenntnis dieſer wichtigen Tatſache ſeitens der Vorſtellung. daß man mit ihr das rieſige Stau
Fitern kann bei den Kinde leicht zu einer be beckan des Walchenſee-Kraftwerkes in Oberbayern

rein feuer für die darin aufbewahrten Werte bildet. r

ie r Aue den Künſtlerm Kultusminiſterium haben
en zu dem raebnie geſabrt x die Er

n ſei im 1 usſtellung in der neuen Pinakothek bereitsedeſſe muß n VLene t Scret am 15. Juli eröffnet wird und bis zum 15. Okto

edem durch den Brand im Glaspalaſt ge

ten Kün ehe n nurgt werden, da die Räume der5- z des äite endwie die Ent neuen Pinakothek viel kleiner ſind als die im

liegt auch bei der Aus
n sleitung, von der eine genaue Kenntniswurde ſchon vor er Brand ichkei ü igefährlichkeit des künſtleri ie es e iiet aber daran, daß des zur leſen dengendeien le

D W e mehr den für Aus verlangen war. Es iſt wohl anzunehmen, daß eine
r ſagt 7 gen c inderten VLicht genaue rin der Verantwortlichkeit, der Ver

erbrdenits r eventuellen J igung ge

ſern eKohlenſäureausbruch bei Neurode

Seedeben verurſacht Ferſtörungen in

England hat ſein erſtes Erdbeben gehabt

a

223
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a

Londoner Straßen.
London wurde von einer heftigen Erderſchütterung heimgeſucht, deren Herd etwa 240 Kilometer in
nördlicher Richtung unter dem Meere lag. Es iſt das erſte Mal, das England ein Erdbeben hatte.

Die Schaufenſterſtürmer

nationalſozialiſtiſche Teilnehmer an den

wurden die von der Berliner
ten Feſtſtellungen über die
vorherige O

seröffnung in den nationalſozialiſtiſchen
Sturmlokalen die Parole ausgegeben worden iſt, ſich
am Nachmittag des 13. Oktober vor dem Lokal
Unger zu treffen, von wo aus man mit der Unter-
grundbahn in verſchiedenen Gruppen zum Reichstag

Jn einer Verhandlung, die am Dienstag vor
dem Großen Schöffengericht BerlinMitte ge T vier

iner
Straßenkrawallen vom 13. Oktober 1930 ſtattfand, lin reiſte, um ja nur beim Scheibenkrachen

igei letzthin gemach zur Stelle zu ſein. Der Angeklagte Heinrich belaſtet
anmäßigkeit und die

ovl niſation der Tumulte vollauf be nach dem
erße. Die Verhandlung ergab, daß kurz vor derſertönt ſei: „Sturm IV und IX, hier ſammeln!“

ei

fuhr. Wie gründlich die Tumulte vorbereitet wur
den, beweiſt die Tatſache, daß ſogar von Branden
burg ein Trupp SA.Leute mit dem Auto nach Ber

eine Nazigenoſſen aufs ſchwerſte. Er ibt an, daß
turm auf die Konditorei D in der Ru

Viele Leute wären dem Ruf gefolgt und hätten
dann bei Wertheim die Schaufenſter eingeworfen.
Als die übrigen Angeklagten Heinrich wegen ſeiner
Geſtändniſſe Vorwürfe machen, erwidert dieſer ge
laſſen: „Jch bin ja auch verpfiffen worden!“

Engliſches Unterſeeboot geſunken
Wie die Admiralität mitteilt, iſt das Unterſee

boot „Poſeidon“ in der Nähe von Weihawei (China)
nach einem Zufammenſtoß mit einem
r Drei an der Unſallſtelle e

delsſchiff das am 6.

Flugzeugkataſtrophen
Wie die Luftverkehrsgeſellſchaft Air-Union mit

teilt, iſt das Poſtflugzeug e n
Juni Saigon atte, am7. Juni nach der regelmäßigen Zwiſchenlandung

in Rangoon in einen Sturm geraten und etwar ünf Off und 26 ofenh on wer noch vermißt. Tas 250 Kilometer von Akyab entfernt in einen Fluß
geſunkene Unterſeeboot war im Jahre 1929 erbaut; geſtürzt.

es war 85 Meter lang und mit einem Zehnzentitrunken.
Tarpedoxaghren ausund mit acht

Sieben Tote vier Verletzte.
Wie die Polizeiverwaltung in Neurode mitteilt,

ereignete ſich geſtern abend gegen 211 Uhr in den
Kohlen und Tonwexken in Kohlendorf bei Neurode
zum Schichtwechſel ein Kohlenſäureausbruch. Das

unglück forderte ſieben Tote, von denen bereits ſechs
geborgen ſind. Außerdem ſind noch vier Verletzte
zu beklagen. Zur Zeit beſteht keine weitere Gefahr
mehr. Die Rettungsmannſchaften ſind eifrig an
der Arbeit, um weitere Unglücksfälle zu verhüten.
Es iſt nicht anzunehmen, daß noch weitere Ver
unglückte in der Grube ſind. Die Urſache des
Kohlenſäureausbruchs iſt bisher noch nicht bekannt.

zwanzigmal auffüllen kann oder, daß es länger
als zwei volle Tage dauern würde, ehe der letzte
Tropfen die Waſſerfälle des Niagara, an denen ſich
in jeder Stunde 30 Millionen Kubikmeter Waſſer
hinuntergießen, paſſiert hätte.

Von allen deutſchen Städten hat natürlich
Berlin den abſolut größten Waſſerverbrauch

Die 14 Berliner Waſſerwerke fördern ein Waſſer
menge von 188 Millionen Kubikmeter in Jahre;
dazu kommen noch induſtrielle und gewerbliche
Anlagen mit einer Geſamtfördermenge von 35 bis
40 Millionen Kubikmeter. Ungeheuer iſt der
Waſſerkonſum der 45-MillionenStadt. Allein
während eines einzigen heißen Sommertages wur
den in Berlin 808 000 Kubikmeter Waſſer ver-
braucht der Durſt von 458 Millionen! Das iſt
der höchſte Waſſerverbrauch von ganz Deutſchland

den niedrigſten findet man in Oldenburg, deſſen
52 000 Einwohner ſich mit 3000 Kubikmeter be

nügen. Dieſe Menge aber wäre für Berlin buch-
täblich nur ein Tropfen auf den heißen Stein,

denn über 7000 Kubikmeter Waſſer ſchleudern
an die Sprengwagen an einem Tage auf den

ißen Aſphalt, und die Kehr- und Waſchmaſchinen
der Straßenreinigung, die ihnen folgen, ver-
brauchen täglich gut ihre 2000 Kubikmeter. Etwa
20 000 Kubikmeter werden in den ſtädtiſchen An
lagen verbraucht und eine ähnlich große Menge
wird tagtäglich für Feuerlöſchwerke und zur
Kanalſpülung benötigt.

Aber mit dieſem Rieſenverbrauch begnügten
ſich die Berliner noch nicht.

Sie ziehen, in der einen Hand die traditionelle
Eiswaffel, in der anderen das Badelaken ſchwin
end, hinaus zu ihren Seen und laſſen ſich, wiehie Statiſtiker triumphierend in ihrem ſonder-

baren Fachdeutſch melden, über 5 Millionen
Schwimmbäder „verabfolgen“. Dann erſt werden
ſie überdrüſſig des naſſen Elementes.

Und trotz dieſer fanatiſchen Liebe zum Waſſer
hat Berlin einen relativ niedrigen Waſſerver-
brauch. Die 1 105 887 Waſſermeſſer, die das
30 000 Kilometer lange Rohrnetz der deutſchen
Städte kontrollieren, reden eine andere Sprache
und regiſtrieren peinlich das Waſſerbedürfnis einer

Drei Mitglieder der Beſatzung ſeien er
Die Leichen ſeien von Eingeborenen geborgen worden. Ueber das Schickſal des Sils-

piloten fehle jede Nachricht. Die Poſtſäcke ſeien
gerettet und mit einem anderen Flugzeug weiter

efördert worden.
n der Nähe von Lyon z am Montag ein

Militärflugzeug ab. Der Führer des Apparates,
ein Unteroffizier, wurde getötet.

Arbeitertod. Beim Ausladen von Zementſäcken
brach in Belleville bei Verdun ein Stapel zuſammen
und begrub drei Arbeiter unter ſich. Ein Arbeiter

getötet, die beiden anderen wurden ſchwer
verletzt.

Eine ſeltſame Mißgeburt. Jm Hoſpital von
Port Said brachte eine eingeborene Frau ein Kind
männlichen Geſchlechts mit zwei Köpfen, vier
Armen und zwei Füßen zur Welt. Das unglückliche
Weſen, das bei der rt 15 Zentimeter maß,
ſtarb nach einigen Stunden.

jeden Stadt. Das niedrigſte hat nach ihrer Aus
ſage Königsberg, denn jeder Königsberger ent
nimmt jährlich nur 33,8 Kubikmeter der Waſſer
leitung. Ebenſo ſcheinen die Breslauer, wenigſtens
was das Waſſer anbelangt, recht ſparſame Na
turen zu ſein, ſie begnügen ſich mit 36,9 Kubik-
meter. Auch die Leipziger gehen recht vorſichtig
mit ihrer Pleiße um, ſie bringen es aber doch
ſchon auf 43,6 Kubikmeter, die Berliner auf 45,1

die Hamburger auf 61,9.
Den größten Waſſerkonſum unter allen deut

ſchen Städten hat Bochum
mit einem Jahresverbrauch von 152 Kubikmeter,
aber wer dieſe vom Ruß der Hochöfen und Stahl-
werke geſchwärzte Bergarbeiterſtadt kennt, weiß,
welcher ausſichtsloſe Kampf hier mit Hilfe des

gegen den Kohlenſtaub der Zechen geführt
wird.

Damit erſchöpft ſich aber nicht die Bedeutung
des Waſſers im Haushalt eines Volkes. Millionen
von Kubikmeter Waſſer fließen Tag für Tag äber
die Staudämme der deutſchen Talſperren und trei
ben die Schaufelräder der Turbinen, und hre
Kraft wandert in den Drähten der Hochſpannungs-
leitungen durch das ganze Land. Millionen Kubtk-
meter fließen in die Dampfkeſſel und laſſen ſich zu
Energie und Arbeit umwandeln, unermüdlich,

ohne Ende. P.

W o 000 Brilenwräger

kamen in unseren verschiedenen
Betrieben zu uns, um für ihre
Aagen die richtigen Gläser zu
erhalten. Beachten auch Sie:
ErsteF achoptik. veraten Sie bei:

Müller Shmntt

53 6r. Ulrichstr. 53
lieferaat für Krankenkassen



ort umd
RA. in Halle.

Am 27. und 28. Junineu Trreterſerilan ha ſein e
der Vereine fahren unter dem F.-Wir 7 d t Die Bildung einer nur er

„Volksblatt“ Buchhandlung, Gr. r raße 27, mit den NaturfreundeBootsfahren ſteht bevor.

und im Fahrradhaus „Friſchauf“, Harz 42/44.
Preis 0 Pfg., Erwerbsloſe

Halle die Fahrwarte der Bezi

und Naturfreunde Halle.

Vfs.
Die Sechniker der Vooisſahrer tagten.

Am Montag tagten im Gewerkſchaftshaus in Naundo
rksvereine

nehmen und wählte Hans Jänicke (AWV. Halle).
Zur Regatta in Lettin am 5. Juli wurden

t Gefahren werden Einer-,
Zweier- und Vierer-Kajaks. We Bezirksfeſt in

ootsfahrer an der

die Rennen feſtgelegt.

Ammendorf beteiligen ſich die

Olumpiade- Sonderzug
Samtliche Telinehmer mässen ihre Festbekräge
von M. 4,20 sofort an ihre Ve
Eintragungsstellen abdführen.

reine oder die
Die Fahrgeider

mässen dis 10, Junl 1931 eingezeahlt werden.
Sonderzugsausschuß

JJJ„S„

VereinsKalender

ar a. S., Harz 42--44Hofgebäude 2 Treppen. Fernruf 31030

Halle
SAJ. Gruppe Nord. Mittwoch.

10. Juni, 20 Uhr, im Volkspark“Gruppenabend. Ein Vortrag wird
ns über Die volitiſche Lage in-
ormieren. Erſcheint zahlreich und

pünktlich. Zutritt haben nur Mit-
glieder der Gruppe Nord.

Neſtfalken. Donnerstag im Heim
Beſprechung. Keiner darf fehlen.

Rote und Jungfalken. Mittwoch,
ünktlich 15 Uhr, im Heim wichtige
eſprechung. Erſcheinen iſt Pflicht.

Beitrag für Junm fällig.
Arbeiter-Wohlfahrt. Donnerstag,

den 11. Juni, 18.30 Uhr. Vorſtands
ſitzung im Gewerkſchaftshaus.

Aus dem Bezirk
Ammend Arbeiter Wohlfahrt.o Mittwoch. 10. Juni
1931, 20 Uhr, Verſammlung. oll
zähliges und pünktliches Erſcheinen
wird erwartet.SAJ. Mittwoch. den 10. Jpni.
Vortrag des Gen. Gommert über

arteigeſchichte.
enoſſen iſt

8 en e v h drſwemen alter trauen
icDt.

Rerſeburg. reiwoli“
Mitglieder Verſammlung. Bericht
vom Varteitag.. Zahlreiche Be
te ligung erwünſcht.
Dürr ber Freitag. d. 12. Juni,en 20 Uhr. im Gaſthof
Gradierwert' Parteiverſammlung.Parteiſekretär Kaempf gibt den
Bericht vom rereitag, den 12. Juni,Rietleben. Ubr, im Gaſtho
Zur Sonne“ Mitgliederverſamm-ſung. Genoſſe Heſſe Halle

ſpricht über Von Laßalle bisermann Müller“. Das Erſcheinen
ämtlicher Mitglieder iſt Pflicht.
Der zweite Mann iſt mitzubringen.
Bibliotheksbücher nicht g.

reitag, denBad Liebenwerda.
19 Uhr. im Lokal Zur HKaiſerkrone“
Vorſtändekonferenz des Agitations
bezirks Bad Liebenwerda. Die ein
geladenen Ortsgruppen Vorſtände
müſſen reſtlos zu dieſer wichtigen
Konferenz erſcheinen. Freitag.
20 Uhr, Mitaliederverſammlung im
Lokal Kaiſerkrone“. Bericht vom
VParteitag. Referent Gen. Fraenkel
Torgau.
Dölan Sonnabend., d. 13. Juni,

zun. abends s Uhr. im Lokal
„Heideſchlößchen“ Mitglieder-Ver-
ſammlung. Bericht über den Partei
tag in, Leipzig. Es iſt Pflicht aller
Genoſſinnen und Genoſſen, pünktlich
und reſtlos zu erſcheinen.
Schlettau Beuchlitz
dorf Sonnabend, den 13. Juni.

J. 20 Uhr, im Gaſthof Zum
weißen Schwan“, Schlettau, wichtige
Diſtrikts Verſammlung. Tages-
ordnung: I. Bericht vom Partertag
in Leipzig. Referent Gen. Kaempf
(Merſeburg). 2. Parteiangelegen-
heiten. 3. Verſchiedenes. Das Er
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt
dringend notwendig. Gäſte und
Volk-blattleſer ſind eingeladen.

Sonnabend 13. Juni,Könnern. 20 Uhr. „Schützenhaus“

wichtige Mitaliederverſammlung.
Alles zur Stelle. bend, 13. Juni

Sonnaben Juni.Schweinitz. abends 20 ühr,
aliederverſammlung im Lokal „Zum
Anker“. Thema: Was lehrt der
Parteitag in Leipzig Referent

Franz Peters (Halle
as Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder

zu dieſer wichtigen Verſammlung
iſt Pflicht.

Ganu Halle.
Wir bitten alle Ortsgruppen, die

noch ausſtehenden Jragebogen ſo
fort der Gauleitung einzuſenden.

Ortsverein Halle.
3. Adteilung. Donnerstag,

11. Juni, 20 Uhr, im
den

Reſt. „Schmelzers
H ben Eichendorffſtr 19 ongats-
verſammlung. U. a. Ausſprache üder

Strickmaſchinen, er

a ca.ar ragen Sieen in t
auch bei E. Meyer,
Gütersloh Weſt
falen 466, Poſt

ſtplaket

An
weſend waren: Merſeburg, Döllnitz, Ammendorf,
Böllberg, Lettin, Wettin. AWV. Halle, RK. Halle

Die Sitzung hatte die
Wahl eines Bezirksfahrwartes vorzu-

i

La
19.

veranſtalten die ha

ionauffahrt.

Die Spiele am 7. Juni litten
Witterungsverhältniſſen.

ſchauer eingefunden, die Zeuge
waren. Da alle Mannſchaften
ſind, ſo waren die Kämpfe äußerſt ſpannend.
ſpielten:

Paſſendorf II

reichlich

Mannſchaften. Die mit 3 Mann

bürtig.
vermögen.

Döllnitz veranſtaltet
uli eine r

iſchen Bootsfahrer eine große
Fackel- und Lampionauffahrt. Alle Bootsfahre

Spielertag in Paßenderf.

Teutſchenthal II
I waren nicht erſchienen. Zu

mittagsſpielen hatte ſich eine anſehnli

Paſſendorf II Fichte II 2:4 (2:2).
ieskau II 6:3 (2:2).

Paſſendorf J Teutſchenthal I 12:6 (5:5).
Die Teutſchenthaler waren in der Geſamt-

leiſtung vor Halbzeit die Beſſeren. Na
ließen ſie merklich nach. Die Paſſendorfer hatten
das Heft jederzeit in der Hand. Teutſchenthal hatte

ech vorm gegneriſchen Tor.

Stedten l Dieskau l 11:7 (5:4).
Der intereſſanteſte Kampf war der obiger

Dieskauer waren ihrem Gegner mindeſtens eben-
Die Stedtener hatten das beſſere Schuß-

am
Zum RAST

r

mpel. Herausfo

an den ſchlechten
und

Außer Schäfer
S
e ön, GaySheißer Kämpfe t t kindet

a

faſt gleichwertig
verEs

Fußball:

t Schö
Halbzeit er au

onnte dabei

Erſatz ſpielendenſſworwärt s

täglich ab 5 U
uf iſt eröffnet.

eſchrieben.
n erſten

dem 15. Juni, nach Beendigung der Geſchäftsſtunde,

beſter Verfaſſung und hatten das beſſere Zuſpiel.

Radrennbahn galle.
Am Sonntag, dem 14. Juni, findet der

sdampf B. gegenWolke ſtatt. Schäfer kann ſeine Niederlvom 10. Mai in Halle nicht überwinden obwohl

oder weil er vund um 16 Meter von ge
ſchlagen wurde. Er gibt die W Schritt

Jedenfalls iſt es der
Wolke für dieſe Revanch
des Rennens, welches ſich „Großer Mitteldeutſcher

ch Steherpreis“ betiteit, gehen über 32100 Runden. daß ſie
und Kolte

chäfer

Wolke

ir

e zu gewinnen.

ke ſind noch verpflichtet

und Neuſtedt. Tas Trai
ſtatt. Der Vor

Mitteldeutſchland (VMBV.
gegen Ungarn 0:3 (0:2) in Leipzig.

e einer Hallenſerin. Anläßlich des Automobil-eitswettdewerbs W vergangenen Sonnta

Grunewald hatte der Deutſche Reichs AutoClu
rau Jenny Burghardt (9Halle)t belegen.

Sportamtiiche Bekanntmachungen.

6. Bezirk (Fußbalſ).
2. Elf zu Soxntgn,

a

Gegner werden geſucht für 1. un
den 19., und Sonntag, den 26. Juli, fü
undorf.

„Fichte“
sſtraße 6. Am Monteg

Heute,
Mittwoch,

20 224 Uhr
Die liebe Feindin

Komödie von
A. P. Antoine.

Donnerstag,
20 22 Uhr
Der letzte Walter

Operette von
Oscar Strauß.

Morgen Mittwoch.
III

2 große
Gartenkonzerte

Eintritt frei
N. B. Heute abend

2. Konzert
des Kreiskrieger-

noſjäger

Am Riebeckplatz

Ab morgen, Donnerstag,
nachm. 4 Uhr

2. Woche
Vollständig neues

Aanonenschlager Repertoire

Gr. Sonder Gustsplele

lein ziger

Seidel-
Verbandes.

Ihr

beseitigt
der er ste

I. M. Am
kür

aus Ihrem
Stoktk

Halle (Saale)
Leipziger Str. 69.

Huslkallen
bei 66815

Arno
Rammelt
Barfüsserstr. 12

ntereſſe

fach 115, an.
r

Warum
der

Aerher
mit all den un
nützen Gegen
ſtänden, die im

Hauſe herum-
ſtehen. Machen

Sie doch die
ſelben ſchnell
zu Geld. Die
Hausfrau kann
jed. kleine Ver

mehrung des
Hausghaltgeld.
gebrauch. Eine

Keine meine
in dieſem Viat

dewesl alles

nächſte Veranſtaltungen
n

M. 29,- o. 39,-

Sänger
Täglich mit größtem
Sensations- Erfolg

Alles schüttelt sich vor Lachen
über Monty Ranks in seinem
neuesten Reißer voll Situations-

komik

Wochenendehen

Mittwoch, den I7. Juni, I Vhr-
VILDVEST- XINDERFEST
der Indianer und Trapper unter
Leitung von Herrn Mühle.

Eintritt Erwachsene 50 Pfg.,
Kinder 25 Pfg., für
Abonnenten frei

Tägl. ab 6 Ahr. Monsert

J Schlafzimmer
kompl., echt Eiche. Ipſleige 375.

v schrank, 130 cm breit
kompl., echt Eiche, Ankleide- 355,
schrank, 150 cm breit nar
Große Auswahl besonders
preiswerter Schlafzimmer-

einrichtungen

Albrechtstr. 37

h
Und für Cie billigen Scarhe

die dillige fußwohl Hothilfe Besohlung

Damensohlen, genagelt Mk. 1.45
Herrensohlen, genagelt M. 1,75
genäht od. geklebt ca. 30 Pfg. mehr

fußbwoh Kirchner 1ba
üeirtnabe

regeSchlatrimmer
besonders biltg

Veht Riche Mk. 360, 390,
485, 540. 565, 610,

Poliert Mk. 760,
Lackiert Mk. 260, 295, 350,

450,
Transport frei.

Entgegenkomm. Zahlungsbedingungen!

Bettenhaus Bruno Pajs

Kleine Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9

en a grohe fFlmprogrann

e mmvvrWm»"rmBmtWwm—mvrwwwwwwvwmÜwvvv=vvr*“ mmZoologischer Garten

L u nL

C.
Schauburg

Morgen, Donnerstag,
nachm. 4 Vhr

Das haben Menschenaugen zuvor

noch nie gesehen!

Dieser Film ist etwas Ein-
maliges

Kaum wird ein Film von
solcher Größe und Gewalt

wiederkehren

Mit Byrd
zum Südpol
Der tönende Original-

Expeditionsfilm vom Flug
des Admiral Byrd um

Sitcipok 1928--30.

Dieser Fim ist ein dent unerer
Zeit, das beweist, wie forschermut
und -wille, Geist und TJechnit die

klemente bezwingen.

Hierzu der bunte Filmteil
und die

Croße Vrichstraße 51

Ab morgen, Donnerst anachm. 4 Vhr
Halle hat wieder seinen

Tonfilmschlager!

Man wird wieder strahlende Ge-
siohter von überschäumen der

Heiterkeit sehen

In Wien
had ich einmal

eullödel gelfeht

In den Hauptrollen:

Wemer fuetterer Orett

Theimer Ernst Verebes
Hans Junkermann

Hierzu Der abwechslungs-
reiche bunte Teil und die

hochaktuelle

foxtönende WochenlchauFox tönende Wochenschas

vontompel
Datumstempel, Pagi-
nierer, Stempeluhren,
Signier- und Brenn-
stempel, Nitro- und

Emaille-Schilder usw.

Alfred Pfautsch
Halle, Gr. Nikolaistr. 6. Tel. 236 68.

Einladung zur öffentlichen Stadt
verordueten Verſammlung am
Freitag, dem 12. Juni 1631,
17 (5) Uhr, im Stadtverordneten

Sitzungsſaal
Tagesordnung:

1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Pachtverlängerungen.

3. Entlaſtung der Depoſitalkaſſen
rechnung.

4. Benzintankſtelle Nordplatz.
5. Nachtrag zur Friedhofsgebühren

ordnung.
6. Haushaltsplan 1931.
Delitzſch, den 9. Juni 1931.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
H. Scharruhn.

Unentgeitſiche Sprechſtunde für
Nerven- und Gemütskranke.
Die nächſte Sprechſtunde in Delitzſch

findet am Dienstag, dem 16. Juni,
von vorm. 9 Uhr an, im Rathaus,
2 Treppen, Sitzungszimmer, ſtatt.

Zutritt haben nicht nur Kranke
aus der Stadt Delitzſch, ſondern auch
aus anderen Ortſchaften des Kreiſes
Delitzſch.

Die an der Sprechſtunde teilneh
menden Perſonen werden gebeten,
ſich vorher im Rathaus, Zimmer 26,
während der Zeit von 10--)2 Uhr
an umelden.

De itzſch, den 8. Juni 1931.

Der Magiſtrat

Hüte, Mützen, Herren-
Artikel, Berufsbekleidung

Läufe

in Berlin-
eine Nacht

Beſcheid erwartet Wilhelm
Dix, Naundorf bei Merſeburg, Poſt Körbisdorf. Die An
ſchrift der Fußballabteilung vonOtto Schmidt, Halle, Erpeſlu Halle iſt:

iſt die

bustav Godehardt

Ammendorf ſelephon 316

uTeutſchenthal, Dieskau und kembi Berderdiurg dem r n 2niert gegen Tanena a (1:6). d en an e R.Die kombinierte Mannſchaft fand ſich über don den rener Aue i einen
haupt nicht zuſammen. Die Canenger waren in e und h tritt riuſt

Friedemann.

6. 5. HKonnta S. den 1te 8 undeBannSerten dum Bezirks- Turn insfunktionä it über wichtigemeeFunktionäre erforderlich.
Die Gruppenleitung: J. A. Karl Schöne, Teicha S.

i findet in
a

J 16. Kreis, 3. Bez., 2. Gr. Am V. und 28.
i nungen s da das Gruppen- Turn und ſtatt.r c aber an gen Tagen Spiel und Startverbot

inner und m des Bezirkes. Jeder Verein muß einen
Kampfrihter ſtellen, und die Spielleute darau verweiſen,

ch dem Tambourkorps zur Verfügun llen. r
Meldeſchluß zu den Wettkämpfen muß innegehalten werden.
Wetitkampfer und Kampfrichter müſſen namentlich und durch

den Verein gemeldet werden. Die den Vereinen zum Ver
trieb zugegangenen Feſtab zeichen (30 und 50 Pfg.)

ſollen vorher abgeſetzt und am Feſtſonntag bis 11 Uhr vor
mittags beim Genoſſen Kuka a re wert ſein. Bringt rote
Fahnen und Wimpel mit! eldeſchlu bis zum
s Juni Es melden: Leichtathleten, Sportler, Turner,Turnſpiele und namentlich mit die Kampfrichter an ben Techn.
Ausſchuß Oskar Haufe, Zſchornegosda. Kommers Aufführung
an den Gen Klemtz u Kleinl. Straße 23. Die
Fußballer zum Fußball 3 Kampf und Fußballſpiele an
Kurt Ehrig on Poſt Oppelhain. Die Spielleute an
den Gr. -Stabführer, Gen. Kuka, Zſchornegosda.

Vereinsmitteilungen.
Turn und Sportverein Paſſendorf. Wir 1 noch eine

I. Handballmannſchaft als Gegner für den 28. Juni Reichs
Ardeiterſporttag). Näheres zu vereinbaren mit Franz Wels,

d Paſſendorf, Halleſche Straße 6.

HaagBerichte deutlicher ſchreiben!
Keine Abkürzungen verwenden!

r

T

im Saalkreis
die ſich empfehlen.

Ammendorf-Beesen- Radewell
Stehbierhalle „Adler“ (Verleih), Halleſche Str.
„Broihanſchänke“ (Karl Schumann)
„Elſtertal“ (Fr. Reitzner), Halleſche Str. 14
„„Zur Erholung“ am WRoſengarten

Brachstedt:
Gaſtwirtſchaft Fritz Hebald

Dölnamu:
eideſchlößchen“ (Baeger)
um Palmvaum (Arthur Brettſchneider)

„Zum Goldenen Stern“ (H. Meißner)
Döllnitz

Gaſthaus „Zum Bad“ (Herm. Krieger)
Gröbers

„Zum Bahnhof“ (Alfred Paatz)
Gaſthof „Zum Hirſch“ (Hermann Randhahn)
Bahuhofé- Reſtaurant (Paul Helfer)

Könnern
„Schützenhaus“ (Kurt Hoffmann)
„Bürgergarten“ (K. Reinhardt), Gr. Freiheit

Lettin
Gaſthaus „Zur guten Quelle“ (E. Fritſche)

Löbejün
Zur guten Quelle“ (Heyer)

Merbitz
Englers Gaſthof

Nietleben:
Gaſthof „Zur Bergſchenke“ (Krüh h elger)Zum Schützenhaus“ (Barth)
„Zur grünen Tanne“ (Böhme)

Osmünde
Gaſthof Osmünde Guſtav Möslein)

Passendorf
„Zur Stadt Halle (Mangold), Teichſtraße

Reideburg:
Gaſthof „Zur Nachtigall“ (König)

Sehiepzig:
Gaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl Bönicke)

Schwoitseh:
Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Friedr. Mayer)

Wettim:
Gaſthof „Zum Stern“ (Bruno Schmöller)
Kaffee Werner, Marktplatz (P. Werner)

Ancherben:
Gaſthof „Zum Bahnhof (Otto Liebau)

Zwintschöna
Zum Bahnhof Dieskanu“ (Fritz Kaiſer)

M
Ammendorf, Lindenstrabe 2

empfiehlt sämtliche

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

SCHWVANEN-
APOTHEKE
Ammendorf August Aremer

Beesener Straße 14
Fernsprecher Nr. 463

u

III

III

hilft Dir
Zad Liebenwerda

Neoe teohniaehe Leitang

Ann verlange Proapekt

T

der Augen
ist Schönheit des ganzen Menechen. Tränen Ihre
Augen, sind sie gerötet, entzündteh, verkiehbt,
haden Sie schwache oder angestreangte Augen,
dann versuchen Sie es mit Apoth. P. Grundmann's

Cosmeticum

M Ckirere Hyerialinat in Ter
Preis 2 Mk. Sie werden zufrieden sein. Agrri-

u. Vlat h.famillendrucksachen
liefert ſchnell, ſauber und preiswert
Halleſche Druckexei Geſellſchafe(3 Minuten vom Markt) (Wohlfahrtsamt) m. b. H., Große Märkerſtraße 6.

lichegratis. Apotheker Pou r
W. Friedrichstraße 208.

Kauftuur beiunerennferenten

J

bildete
kleiner


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 132.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Drittes Blatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







